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Emanuel Schitaneder. 


Regensbürg, 1787. 
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Perſonen⸗ 


Der Grandprofos. . 10 
Obriſter, mit einigen Offtziers. N 
Faͤhndrich Knall,) . 
' j zwey Bruder. 
Feldwäͤbel Knal, en Wee 


Knallin, des Feldwaͤbels Frau, mit zwey 


Kindern, von 3 bis 4 Jahren. 
Alter Knall, ein reicher Kaufinann. 


Ein Bauernmaͤdchen, von 9 Jahren. 


Rahm, ein gemeiner Mann und Furjer, 
fh; des Faͤhndrichs. 


Hofer, ebenfalls ein Furierſchüͤz. 


Regimentsadjutant. 
Laufer, ein Pardonirter. 
Marketaͤnderin. 7 


Scharfrichter. 


Zwoͤlf Reuter, welche den ee 
begleiten. 
Soldaten. 


7 


Erſter Aufzug. 


N 


— 


* 


Das Theater iſt ein dager. Die Handlung 
geht in des Faͤhndrichs Zelt vor; im gan⸗ 
zen Lager find keine Soldaten zu ſehen, 
außer einige Schildwachen, die bey den 
Zelten der Staabsoffiziers ſtehen; einige 
Weiber kochen, die andern beſchaͤftigen 
N ſich mit Feueranmachen ‚ oder Wafıhen, 
i Bevor der Vorhang aufgezogen wird, 
hoͤrt man laut rufen: Die Arreſtanten 


heraus! Vor dem Ruf wird dreymal 
N, 


pie Trommel geſchlagen, nach einiger 
Zeit wird die Gardine eroͤfnet. 


Ber ga Erſter 


(4) 
Erfter Auftritt. 


Rahm und Hofer. 
(Alle zwey in zwilchenen Kitteln.) 


Rahm. (Traͤgt Kaffee auf.) 

Komm Bruder, ſez dich nieder, laſſen wir 
Exekution Exekution ſeyn; was geht die uns 
an! — Wahrhaftig ich bin, das Todtſchießen 
und Aufknuͤpfen zu ſehen, ſchon fu ſatt, daß ich 
keinen Schritt mehr vor das Zelt hinaus mache. 


Hofer. 
Auch ich. Meinetwegen haͤngen ſie ore 


hundert an einem Vormittag auf, ich ſehe gewiß 
nicht mehr lu. 


Rahm. 


Jezt laß dirs ſchmeken, da iſt wa Brod 
wenn du Hunger haſt. Ich will ein Meise 
Tobak dazu [hmauchen; 


Hofer. 
Soll das gut ſeyn? 
Rahm. 


Himmliſch, Bruder, die Engel im Himm 
koͤnnen nicht herrlicher ſpeiſen. 


AN r. 
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Hofer. | 

Das muß ich auch probiren. (Nimmt eine 
Pfeiffe aus ſeiner Taſche.) Mit Erlaubniß Bru⸗ 
der. (Fuͤllt aus des Hoſers Tobaksbeutel feine 


Pfeife.) 


Rahm. 
Nur zu. 
Hofer. 
m Element! das iſt ja gar Knaſter! He? 
Rahm. 


Stel ich und mein Faͤhndrich rauchen kei⸗ 
nen andern als Knaſter; — koſt uns ja nichts — 
Er bekoͤmmt alle Monat Tobak, Kaffee und 
Zuker von feinem Vater, der ein reicher Kauf 
mann iſt, ſo viel er nur will; am Gelde fehlt 
es meinem Herrn auch nicht. 


Hofer. 
Was du mir ſagſt — und da raucht ihr alle 
| Tage beym Kaffee fo huͤbſch euer Pfeifgen dazu? 


| Rahm. 
Nur ich allein. Der Faͤhndrich trinkt es 
6 auch 7 Schaalen Kaffee, brokt ſich eben fo 
viel Milchbroͤdchens hinein, ſtekt noch ein Dutzend 
A 3 Zwie⸗ 
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Zwiebaks zu ſich in die Laſche dann dauert er 
ſchon bis Mittag. | 
Hofer. 0 
Daͤ haſt du ja recht gute Tage bey ihm? 


Rahm. 

Die ich mir ſelbſt mache. Mit feiner Erlaub⸗ 

niß bekaͤme ich das ganze Jahr nicht das 

Schwarze unter dem Nagel uͤber meinen Lohn, 
und den wirft er mir noch treulich vor. 


Hofer. 
Und iſt ſo reich? 


| Rahm. g 
Weiſt du dann nicht das Sprichwort: Wer 
reich iſt, hat nie genug. f 


Hofer. 
Haſt wohl recht. 


Rahm. 

Neulich hab ich mich recht geaͤrgert; da kam 
ſein Bruder, der Feldwaͤbel, und erſuchte ihn, 
ihm einen Dukaten zu leihen — Was? fagte 
der Faͤhndrich, einen Dukaten ſoll ich dir geben? 
Nicht einen Kreutzer, der Vater hat mirs ver⸗ 

bothen, 


- 


AR 


Bsihen,, dir mit keinem Heller ausqubelfen / und 
das werd ich auch 


Hofer. 
Giebt der Vater dem Feldwaͤbel denn gar 
nichts? Sie ſind doch alle zwey, wie man ſagt, 
kichichs, Brüder. 


Rahm. | 
Das ſind fie. Der Vater haßt den Feldinäs 
bel blos aus der Urſache, weil er ſich ohne ſeiner 
Erlaubnitz verheyrathet Kr, — Aber welcher 


Mann wuͤrde ſo ein Weib nicht heyrathen, wie 


dieſe; die ſo ſchoͤn iſt, und zugleich ihren Mann 
ſo zu lieben weiß, daß es eine Freude iſt, zuzu⸗ 
ſehen, wenn ſie ſich kuͤßen. Haͤtte ſie die Klei⸗ 


der, die die Damen haben, viele muͤßten ihr 


nachſtehen. Dafür iſt fie aher auch von recht 
guten Eltern. 


| Hofer. 
Was du mir ſagſt. 


Rahm. 

Weißt du das nicht? Sie iſt eine gebohrne 
Hauptmannstochter. — Ihr Vater, von armen 
Eltern gebohren, hat ſich durch Fleiß und gute 
Auffuͤhrung zum Hauptmann geſchwungen; hey⸗ 

A 4. rathete, 
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rathete, und erzeugte 14 lebendige Kinder mit 
ſeiner Frau. Im vorlezten Krieg wurde er er⸗ 
ſchoſſen, und ſo mußten Mutter und Kinder von 
ihrer Penſion und Handarbeit, nach Moͤglichkeit, 
ſich naͤhren. Die Soͤhne irren in der weiten 
Welt herum. — Zwey davon find Offiziers; — 
Einige ihrer Schweſtern haben anſehnlich gebeß⸗ 
rathet; die eine bekam einen Major, die andere 
einen Hauptmann, und dieſe verliebte ſich in den 
Feldwaͤbel, und wollte auch keinen andern hey⸗ 
rathen, als dieſen; den ſie aber auch uͤber alles 
liebt. — Sie iſt mit dem Wenigen, was ſie 
hat, zufriedner, als manche Dame; und Kin⸗ 
der bringt ſie dir, wie die Engel. 


Hofer. 
Da handelt der Alte aber doch auch ungerecht 
an ihnen, daß er fie gar nicht unterſfuͤſt. Wie 
viel Kinder haben ſie denn ſchon. 


Rahm. 

Vier. Wenn der alte Kauz fie nur fehen 
moͤchte, ich wette, er ließ ſich erweichen. An⸗ 
faͤnglich war er dem Feldwaͤbel gram, weil er, 
ohne ſein Wiſſen, gemeiner Soldat wurde; und 
er hat es doch mit ſeiner Feder ſo weit gebracht, 
daß er Feldwaͤbel geworden. Der Monſieur 
Faͤhndrich Geizhals hingegen koͤmmt vom Stu⸗ 

diren, 


. 


diren mit leerem Kopf nach Hauſe; Ei mehr 
denn 12000 fl. auf der Univerfität durch . 
Dem jungen Herrn fällt ein, Offizier zu wer⸗ 
den, — man ſtekt ſich hinter die Großen, weil 
es dem Herrn Sohn beliebte, ein Port d'Epee 
zu tragen, mit dem er ſich nun ſo bruͤſtet, daß 
er feinen Bruder nur über die Achſel begukt. 


Zweyter Auftritt. 
Marketaͤnderin und die Vorigen. 


Marketaͤnderin. 

Die zwey Herren ſind nicht bey der Exekution? 
Wahrhaftig! wenn ich nicht ſo viel Gaͤſte auf 
den Mittag auszuſpeiſen haͤtte, ich waͤre die Erſte 
geweſen, die hinaus gelauffen waͤre; aber meine 
Herren Offiziers brummen gleich, wenn ſie nicht 
auf der Stelle zu Tiſche ſitzen koͤnnen. 


Rahm. 

Hat ſie denn eine ſo große Freude, wenn ſie 
Menſchen morden ſieht? und 0 e lebt doch von 
uns Soldaten. 

Marketaͤnderin. 
Mein lieber Rahm! das war nicht ſo ge⸗ 
meint. Ich habe keine Freude am Aufhaͤngen, 
A 5 oder 
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oder Todtſchießen; aber mir gefällt nur das, 
wenn der Profos zum Major hintritt, und ſagt: 
(Sie ahmt des Proſoſen und Majors Stimme 
nach, und ſtellt ſich ſehr ſteif.) Herr Major, 
oder Euer Gnaden Herr Obriſtwachtmeiſter, ich 
bitte fuͤr gegenwaͤrtigen Delinquenten um Gnade! 


% 


0 


„Keine Gnade!,, Euer Gnaden Herr Obriſt⸗ 


wachtmeiſter, ich bitte fiir gegenwaͤrtigen Delin⸗ 


quenten zum zweytenmal um Gnade! „Keine 


Gnade !,, Ihr Gnaden Herr Obriſtwachtmei⸗ 
ſter, ich bitte für gegenwärtigen Delinguenten 
zum drittenmal, um Gottes Willen, um Gna⸗ 
de! — Wenn nun dann der Major den De⸗ 
gen ſo in die Hoͤhe ſchwingt, und ſagt: „Er 
bat Gnade! „, fo wollt ich den lieben Herrn 
gleich für Freude in die Fuͤße beißen. Aber ich 
halte mich zu lange auf. Herr Rahm, ich hab 
ihm geſtern einen großen Waſſerkrug geliehen, 
den brauch ich ſehr nothwendig, gieb er mir ihn 
zuruͤk, ich will ihn mitnehmen; fey er nur niche 
boͤſe, daß ich ihn ſo fruͤh uͤberlaufe. 


Nahm. 

Ganz und gar nicht — wenn ſie ſchoͤner 
waͤre, fo kaͤm fie mir niemals zu fruͤh — die 
Exkuͤſe koͤnnte ſie erſparen. Hier hat ſie ihren 
Krug, ich bedanke mich recht ſchoͤn. 


; Trai⸗ 


— 


ZART 
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Marketaͤnderin. 5 
Beſehl er nur, wenn ich ihm was dienen kann. 
(Man hoͤrt von weiten 3 Schuͤſſe, die aber bey⸗ 
nahe zugleich abgefeuert werden. Sie laͤßt den 
Krug vor Schreken fallen.) Ich bin des Todes! 
o mein Gott, der arme Mann! 
, Rahm. 
J nu, Gott fen feiner armen Seele gnaͤdig! 


Hofer 
Gott troͤſte dich! 


Rahm. 
Der andere wird's auch bald uͤberſtanden has 
ben, dann brauchen ſie ſich in dieſer Welt nicht 
mehr kujoniren zu laſſen. 


Hofer. 
Wollen wir nicht für ſie beten? (Nimmt den 
Hut ab.) \ 
Rahm. 


Jet kann ich nicht beten; aber auf die Nacht 
wollen wir ſie in unſer Gebet einſchlieſſen. 
* 
Marketaͤnderin. 


Ich wohl auch. Mich dauert nur der junge 
> große 
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große Mann, nicht einmal 22 Jahr alt; mit ge 
funden Körper fh todtſchießen laſſen, iſt wohl 
hart. Wenn nur der Junge Pardon erhielte. 


Rahm. 

Alt oder fung; groß oder klein; Menſch iſt 
Menſch. Warum haben ſie aber auch die Be— 
fehle uͤbertreten? Es wurde deutlich genug 
herunter geleſen, daß es jedermann verſtehen 
konnte, was Recht oder Unrecht iſt. 


Warketänderin. 
Was haben. fie denn eigentlich verbrochen, 
Herr Rahm? 8 
Rahm. 


Der Junge iſt deſertirt, auf den ſie ſo große 
Stuͤke halt; ; und der andere hat ſeinem Kame⸗ 


aus dem s geen. 


Marketaͤnderin. 
Mein Gott! wegen fo einer Kleinigkeit? 


Rahm. 

Ja die Befehle ſind jezt ſcharf. Wenn ſie, 
meine liebe Frau, nur eine einzige Zwetſchke ohne 
Erlaubniß vom Baume pfluͤkt, und der Graad⸗ 

profos 
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profos erwiſcht fie, ſo bindet man ihr den Rok 
zuſammen, und knuͤpft fie ohne Gnad und Barm: 
herzigkeit an den erſten beſten Baum hinauf, oder 
man ſchlaͤgt ihr aus großer Gnade den Kopf 
herunter; — fo lautet unfer neuer Befehl des 
Generale. a 


Marketaͤnderin. 

Wenn ich General wäre, ich wuͤrde keine fo 
ſcharfen Befehle geben. (In der Ferne wird 
die Trommel geſchlagen.) | 

| Rahm. | 

Was iſt das? — Man ſchlaͤgt ſchon ab. 
(Es wird wieder geſchlagen.) Gott ſey ewig 


Dank! einer iſt gewiß pardonirt worden. Ich 
habe nur einmal ſchießen gehoͤrt. 


Hofer. 
Auch ich nicht mehr. 
Rahm. | 
So iſt einer pardonirt, 
Marketaͤnderin. (Voll Freuden.) 
O wenns nur der junge Menſch waͤre! 
Rahm. 


(14) 
Rahm. 

Pfui! ſchaͤm fie ſich, fo ein abſcheulicher wil 
der Regimentshader, wie fie, ſoll an junge Maͤn⸗ 
ner gar nicht mehr denken. 

Marketaͤnderin. 

Ey warum nicht? wenn ich mich einmal wie⸗ 
der verheyrathe, ſo muß es ein junger, recht 
huͤbſcher großer Mann ſeyn, wenn er auch kein 
Geld hat. 

Hofer. 

Bruder, da koͤmmt dein Herr in vollem re 

lopp geritten. 
Rahm. 

(Raͤumt die Schalen geſchwind auf die Seite.) 

Er wird dem Oberſten Rapport abſtatten. 


Marketänd. (Laͤuft dem Faͤhndrich entgegen.) 

Herr Faͤhndrich! Herr Faͤhndrich! hat einer 
Pardon erhalten? Welcher dann, der Alte, 
oder der Junge? 


Gaͤhndrich. 
(Ahmt fie nach, ohne ſich aufzuhalten.) 
Der Junge, oder der Alte? Du wilder Teu⸗ 
fel du? (Ab.) 
marke: 


(15) 
Marketaͤnderin. 
Das iſt entſezlich! daß die Leute mich immer 
haͤßlich ſchelten. — Ich denke die Zeit noch 


gar wohl, daß ich den Maͤnnern gar nicht zu 
haͤßlich war. (Ab.) 


(Der Marſch mit der Trommel koͤmmk immer 
naͤher, das Regiment ruͤkt vorbey, der Major 
und der Adjutant voraus. Der Soldat, Lau⸗ 
fer, einige Mann Wache.) 


Dritter Auftritt. 
Marketaͤnderin, Laufer und wache. 


Marketaͤnderin. 
(Laͤuft hinzu mit einem Brandweinfläſchgen. ) 
Hab ich es nicht geſagt, der Große wird Wars 
don bekommen. Da trink er, Landsmann! das 
giebt dem N Kraft und Staͤrke. 


Laufer. (Trinkt.) 


Ich bedanke mich. Gott vergelt, und sc 
es ihr an Kindern! 


Marketaͤnderin. 


Da ſeh ein Menſch, kaum dem Tod entloffen, 
und ſchon wieder fo ſchlimm! Euch Soldaten 
| ſchrekt 


— 
* 


(16) 
ſchrekt doch gar nichts. — Weiß er was? 
komm er auf Miktag zu mir, ich will ihm ein 
recht gutes Mittagsmahl geben. 
Laufer. 
Vor heute bin ich ſchon verfehen ; ich fpeife 
bey meinem lieben Herrn Feldwaͤbel. 
Marketaͤnderin. 
Nu, ſo komm er morgen, es iſt ihm allezeit 
gewiß. Lauf er nur nicht mehr davon. (Ab.) 
(Die Soldaten formiren einen Kreiß und mit 


ihren Gewehren eine Piramide ; dann geht 
jeder in ſein Zelt.) 


Vierter Auftritt— 
Feldwaͤbel, Laufer, Wache: 
Feldwaͤbel. 
Es fehlt ihm doch nichts? 
Laufer. 
Nichts Herr Felbwaͤbel. — Ich bin 0 96 
ſund, wie vormals. 
Feldwaͤbel. 8 
Komm er mit; ich will ihn zum Herrn Obri⸗ 
b fin: 


— 


5 (17) 
fien führen — dort muß er ſich fir die Gern 


digung bedanken; und um rr Uhr eſſen wir zu⸗ 
ſammen. 


(Rahm und Hofer, die waͤhrend dieſer Zeit 
immer auf der Seite geſtanden, laufen end⸗ 
lich hin.) er 1 
N Nahm. , 
5 N Es freut mich, Bruder; daß wir uns in b 
} le Walt wirder ſehen. 
N a Hofer. 8 
Auch mich. (Bepde druͤken ihm die Hand.) 
Laufer. 
Ich dart euch, liebe Bruͤder, fur eure Biche 
 Selowäße, 
Iſt mein Bruder zu Hauſe? ? 
| Nahm. 
Nein; Herr Sende, Fer iſt zum Oöriſten 
geritten. * 
| | RN dm 
Ich werde wieder kommen. (Ab mit daufer.) 
9 1 Mi N 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Rahm und Hofer. 

Rahm. | 


Der Feldwaͤbel iſt doch ein ganzer Manne 


Der Faͤhndrich ließ ich eher kodtſchlagen, eh er 


einem armen Teufel einen Biſſen goͤnnte — der 
Feldwaͤbel hingegen, der Weib und Kinder hat, 


theilt heute Mittags ſeine Suppe mit dem Par⸗ 
donirten. 
Hofer. 

Dafuͤr wird er auch mehr Gluͤk und Segen 
haben, als der Faͤhndrich — Ha! da koͤmmt 
dein Herr mit dem meinigen. Leb wohl, Drus 
der! Auf den Mittag ſehen wir uns beym Auf 
warten. Noch einmal Dank fürs Fruͤhſtuͤk. 


Sechfter Auftritt. 
Lieutenant, Faͤhndrich, Rahm. 
Faͤhndrich. 
Nicht einmal den Tiſch hat der Kerl noch ge 


dekt — Was habt ihr denn die ganze Zeit ge⸗ 
macht? 


Rahm. 


* 
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Rahm. 

Ho! bis Mittag wird der Tiſch noch hundert 
mal gedekt ſeyn. 

Faͤhndrich. 

Aber was habt ihr denn die ganze N. ge⸗ 
macht? 

Rahm. 

Nichts hab ich gemacht, Herr Faͤhndrich. 

| v Faͤhndrich. 

Das ſeh ich wohl, daß ihr nichts gemacht 
habt — Zum Teufel werd ich euch jagen. 
Warte, Kerl; zum Gewehr werd ich euch wieder 
geben — das Exerziren m euch ſchon fleißi⸗ 
ger machen. 

Rahm. 

Das bin ich ſchon gewohnt, da ſpielen ſie mir 

gar keinen Streich, Herr Faͤhndtich. 
Faͤhndrich. 

Da habt ihr Geld! - — Gas ſetz dich doch, \ 
Bruder. 

Rahm. 


Soll das mir? 
B 2 Faͤhndrich. 
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Caͤhndrich. 5 
Warum nicht gar! Eine Bonteille Bu, 
der und Bisquift dazu ſollt ihr mir bringen, 
und das gleich. N 
Lieuten- an. 


Ach geh! wer wird jezt Burgunder kakeg 
Du“ verdirbſt dir das Mittagmahl. 


2 Faͤhndrich. 
hoffen‘ le kaufen tor dem Een, 9 


war ich ſchon gewöhnt, ehe ich Soldat war. 
Nun was ſteht ihr denn, ihr Magee Britt | 


gen ſollt ihr. a 
4 

(Nahm brummelt einige eich ml 4 
und geht ab.) 4 
Siebender Auftritt. 1 
Seldwaͤbel, Vorige. g 1 


Seldwäbel. 
Bruder, auf ein Wort! Sie erlauben, Herr 
Leutnant! 


x Lieutenant. 
Immerzu! ich habe ohnehin noch einen Heinen 
Gang, bin aber gleich wieder hier. 


Aebies 


a a — 


— 
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Achter Auftritt. 
Vorige, ohne Lieutenant. OR, 
5 re, 
Bruder! eine Bitte; ſchlag mir ſie nicht ab. 


Faͤhndrich. 
Was willſt du? Geld! ? da mache dir nur 
keine Rechnung. | 
Seldwaͤbel. 
So laß mich nur ausreden. Du ſollſt — 
„ ar RR 


4 Faͤhndrich. 
e ſoll, ich fol! — Ich werde bir nichts 


„geb en. 
Selöwäbel, | 
Aber meine Abſicht wieſt du doch e 
. Faͤhndrich. 
Go mach es kurz. 
Feldwaͤbel. 


„Ich habe heute einen Gaſt zu mir gebethen; 

dem Mann, der heute pardonirt wurde, will ich 

dieſe ae machen; wenn du mich nur mit 
B 3 f zwey 
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zwey Gulden unterſluͤten wollteſt; ich werde fie 
dir wieder bezahlen. 


Faͤhndrich. 
Zwey Gulden? — Nicht einen Heller — 
Hahaha! Leute zu Gaſt bitten, und kein Geld 
im Sack haben, das iſt eine ganz neue Mode. 


Feldwaͤbel. 

Aber, Bruder, der Fall iſt ja nicht immer. 
Ich moͤchte doch dem Mann, der bey meiner 
Kompagnie, und ſo ſchoͤn gewachſen iſt, auch 
eine Freude machen; vielleicht macht dieſe meine 
Handlung mehr Eindruk auf ſein Herz, als zehn 
Todesaͤngſten. 


Faͤhndrich. (Spoͤttiſch.) 
Deine Abſicht iſt nicht uͤbel — Ihr werdet 
vermuthlich ein Glas Wein dazu trinken. 


Feldwaͤbel. 


Das iſt eben die Urſache, warum ich Geld 
brauche. 


Faͤhndrich. 

Das bildete ich mir ein. Ich will dir einen 
recht bruͤderlichen Rath geben: ſetze deinem Gaſt 
einen huͤbſchen 521 Waſſer, ſtatt Wein auf 

den 


| 
f 
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den Tiſch, fo bleibt ihr alle beyde huͤbſch bey 
Vernunft; und der Pardonirte wird auch die 
Moral, fo du ihm vorpredigen wirft kuͤnſtig 
nicht mehr davon zu laufen, eher begreifen 
koͤnnen. 


Feld waͤbel. | 
Bruder, ſchaͤmſt du dich nicht deines Her⸗ 
zens? — Fremde Leute wuͤrden mir das nicht 
ſagen, was mir ein Bruder ſagt. 


Faͤhndrich. 
Es iſt mir ärgerlich genug, dich zum Bru⸗ 
der zu haben. 


| Feldwaͤbel. 

Warum? bin ich nicht ein ehrlicher Mann? 
Hab ich jemals Streiche begangen? oder hab 
ich den Dienſt einen Augenblick verſaͤumt? Meine 
Pflicht nicht ſtets als Soldat erſuͤllt? Bruder, 
ich bitte dich, gieb mir Fünftig keine ſolche Re⸗ 
den mehr, oder auch ich koͤnnte vergeſſen, daß 
du Bruder biſt. 


Faͤhndrich. 


Dafür weiß ich mir ſchon Rath zu ſchaffen — 
der Proſos iſt ein gutes Kraut fuͤr ſolche Auf⸗ 
wallungen. 


B 4 Seld⸗ 


( 
geld waͤbel. 
Ha! hielten mich meine Kinder und mein 


Weib nicht zuruͤk, fo wollt ich dir zeigen, daß ; 
ich keine Schmaͤhungen von dir dulden dürfte. 


Saͤhndrich. | 
Warum haſt du ohne des Vaters Wiſſen und 
Willen geheyrathet, durch dieſe Heyrath haſt du 
mich, meinen Vater, und unſere ganze Familie 
beſchimpft. 


Feldwäbel i 


Warum beſchimpft? 2. War fi f e nicht jederzeit 
ein ehrliches Weib? | 


| Fähndrich. 
Sch kenne jemanden, ders nicht glaubt. 
geldwäbel. 
Wer iſt der Schurke? 
15 | Saͤhndrich. | 
Feldwäbel | | 


Ha! ſchlimm genug vor mich und mein Weib, 
daß ich nicht einen einzigen Freund habe, mich 
mit meinem Vater wieder a 

in 
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ſtuͤrzt und unterdruͤkt mich lieber ſtatt mir auf 
zuhelfen; ſöhar mein eigener Bruder —- o Gott! 
ich muß gehen, oder mein Ungluͤk ſürgt ip 
in ein u weit größere, 


— 


Neunter dukteitt 


Feldwäblin, Vorige, Rahm mit Wein) 


la Frau. 
Was haſt du denn lieber Mann? 


Feldwaͤb el. 
Nichts, Liebe ! 


. Faͤhndrich. 
Was will Sie hier? 


Stau. 
Ich bin gekommen, meinen Mann fm buchen. 


Saͤhndrich. 
Und ihm bey mir betteln zu helfen, daß ich 
Euch Geld geben möchte? Wird nichts draus! 
und bey mir ſuche Sie kuͤnſtig ihren Mann nich! 


mehr, wenn ich Ihr rathen darf; wenn Sie an⸗ 


ders keine Grobheiten von mir erwarten wil. 


BB; 5 Sean 
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Frau. 
Herr Faͤhndrich, wodurch hab ich es verdient, 
daß Sie mich doch immer haſſen? Seyn Sie 
nicht ungerecht mit mir und meinem Manne? 


Faͤhndrich. 

Ungerecht? da ſeh man nur. Weiß Sie, 
was mein Vater mir ſchrieb; was ich zu thun 
habe; wenn Sie zu mir koͤmmt? Den Stok, 
ſagte er, ſollte ich nehmen, und Sie ſortpruͤgeln. 

Frau. 

Koͤnnten Sie das mit Recht? So behandelt 
man niedrige Kreaturen, die ſich in Traktenrs⸗ 
zelten ganze Naͤchte herumbalgen — von einem 
Freund und Blutsverwandten laͤßt der Antrag 
ſehr niedrig, und, Herr Faͤhndrich, wenn ich 
auch ſchon arm und ohne Vermoͤgen bin, fo has 
be ich doch ein edles Herz — Dank ſey es mei⸗ 
nem Vater, der es bildete. 


Faͤhndrich. 
Ja, ja, feine Kniffe! Leute ins Garn zu 
locken, ſo wie ſie meinen Bruder gefangen hat, 
mag ſie ſchon von ihm erlernt haben. 


Frau. 


Kerr Faͤhndrich, mein Vater war Haupt⸗ 
mann 


(27) 


mann; hatte 14 Kinder, und lehrte jedes Recht⸗ 
ſchaffenheit; daß er ohne Vermoͤgen war; au | 
fruͤh für uns ſtarb war Unguif genug für uns. 


Faͤhndrich. 

Was geht das mich an, ob ihr Vater reich 
oder arm, Hauptmann oder General war, in 
meinen Augen iſt und bleibt * dennoch nur ein 
gemeines Soldatenmenſch. 


Feldwaͤbel. 


(Der die ganze Zeit ſeinen Unwillen zu erken⸗ 
nen gab, greift, an den Saͤbel, daß es der 
Faͤhndrich nur halb bemerkt.) Soldatenmenſch? 


Rahm. 
(Hält ihn zuruͤk, feine Frau auch.) 
Vergeſſen ſie ſich nicht. 
Frau. 
Mann! 8 
| Feldwaͤbel. (Koͤmmt zu ſich.) 
Ich dank ihm für feine Freund ſchaſt. 
Faͤhndrich. 
Was war das? 


Rahm. 


R (28) 
Rahm. 
Richts, nichts, Herr Föbnpuch. aue. 
waͤbel) Gehen Sie fort. 
FgFahndrich. 
Nichts? Wem galt der Zug aus der Som 


Rehm: 


Ihnen nicht, Herr Faͤhndrich. Sind fi fe 
boch nicht ſo boͤſe; es iſt ja ihr Bruder. 


Faͤhndrich. n 
Den ich nicht dafür erkenne. a 0 


Frau. (Tritt ihm ſtolz an die Seite) K 
Herr Faͤhndrich! ob ſie meinen Mann fuͤr 
ihren Pruder erkennen, oder nicht, das kuͤm⸗ 
mert uns wenig. Macht ſie vielleicht ihr gold⸗ 
nes Quaͤſſchen auf ihrem Hut, 115 Port⸗ 
d' Epee ſo ſtolz? Wenn das iſt, ſo wuͤnſch ich, 
daß mein Mann dieſen Grad nie erreichen moͤge 
— ich werde ſtolzer auf ihn mit ſeinem von 
Seiden gedrehten Bande hier ſeyn, als wenn 
er, mit einem ſchlechten Herzen glaͤnzte — 
Komm, lieber Mann! (Sie zieht ihren Mann, 
der Wuth und Rache gegen feinen Bruder auf 
feinem’ Geſichte zeigt, mit Gewalt ab.) 


5 | Zehen: 


— 
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Zehenter Auftritt. 
Faͤhndrich und Rahm. 

N Sähndrich. ent e 
Ha ha ha! Geh du nur mit deinem lieben 
Mann, und hungert zuſammen, daß euch die 
Daͤrme krachen, von mir bekommt ihr gewiß 
nicht ſo viel. Schenk ein. 

Nahm. (Schenkt ein.) 
Faͤhndrich. N 
Du biſt verdrießlich? 

Rahm 
Ja 1 . | 5 \ 
u” J fe Faͤhndrich !» 
Warum? 5 5 
Rahm. 

Weil ich zuviel Galle im Leibe habe und 
täglich mehr ſammle. | 

Sähndrieh 
Wie das? 71 


a Rahm 5 


3 weil ich ſehe daß ts Menſchen giebt; 
| N e die 
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die Waſſer, oder verſaultes Blut in ihren Adern 
haben, ſonſt wuͤrden ſie ihren Mitmenſchen nicht 
ſo behandeln. ER 
Faͤhndrich. f 0 
Das ſoll wohl gar auf mich gemuͤnzt ſeyn? 


Rahm. 

Wie ſie es nehmen wollen — Wahrhaſtig, 
wär ich nicht ſelbſt ein armer Teufel, fo wollt' 
ich Ihnen bewieſen haben, was Menſchlichkeit 
iſt. Ich würde Ihren Bruder mit meinem Tess 
ten Kreuzer unterſtuͤzt haben. | 


Faͤhndrich. 0 
Kerl, nicht raiſonnirt. Jezt den Tiſch ge⸗ 
dekt; in einer halben Stunde will ich freſſen. — 
Nach Tiſche Fönnt ihr zum Teufel gehen. (Ab) 


Eilfter Auftritt. 


Rahm allein. 


n Rahm. 

Gehen werd ich; aber nicht zum Teufel; das 
hin gehoͤren ſolche Faͤhndriche, wie du biſt, und 
alle deines gleichens — O du lieber Himmel! 
wenn alle reiche Leute ſolche böfe Herzen ns 

0 
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To wuͤnſch' ich in meinem Leben nie reich zu wer⸗ 
den. (Geht ins Zelt ab) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Feldwaͤbel. (Mit bloſem Saͤbel, koͤmmt aber 
nicht von der Stelle, wo der Sähadrich ab⸗ 
gegangen.) Feldwaͤblin. 

Frau. 

Ich bitte dich um Gotteswillen, Mann, du 
machſt uns alle ungluͤklich! 

Feld waͤbel. (Ruft in das Zelt hinein.) 
Wo iſt mein Bruder? 
Rahm. (Koͤmmt aus dem Zelt) 

f Den Augenblik gieng er fort. Nicht, nicht, 
Herr Feldwaͤbel! bedenken ſie; bleiben ſie hier. 
Feldwaͤbel. 

Laß er ab. Ich muß ihn finden; es wird im⸗ 
mer aͤrger, wenn ich nachdenke, was fuͤr harte 
Reden er gegen uns ausſties. 

Rahm. 

Machen Sie ſich nicht ungluͤklich. 


Fran. 


( { 
Frau. so 
Laß ihn! er kann uns nicht beleidigen. 


Feldwobel. 


Sicht beleidigen? der Bube! ſchalt er dich 
nicht in meiner Gegenwart? ich ſollte dich fo er 
niedrigen laſſen? war dein Vater nicht ein recht⸗ 
ſchaffener Oeſizier? Koͤnnteſt du nicht Hauptmaͤn⸗ 
ninn ſeyn, wenn deine Liebe zu mir mich nicht an⸗ 
dern vorgezogen hätte? 


si Frau. 5 

Lieber Mann! Ich bin mik meinem Feldwaͤ⸗ 
bel zufriedner und gluͤklicher, als mit einem 
Hauptmann, der meiner vielleicht nicht achtete 1 

Selowäbel: 

Mir nicht Auwa zwey Gulden zu lehnen — 
mir, feinem Bruder — hätte mich nicht meiner 
Kinder Krankheit ſo von allem entbloͤßt; da ich 
ohnehin nothgedrungen war., mir vorſtrecken zu 
laſſen, fo wär ich zu meinem Hauptmann ges 
gangen; aber ſo iſt immer das dritte Wort: Er 
wird ſeiner Kinder wegen nie ſchuldenfreh 
werden; warum hat er geheyrathet, und hun⸗ 
905 andere Worte, bey denen einem das Herz 

lukek. 


V 


Frau. 
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| Frau. 

Laß es gut ſeyn, lieber Mann! Laß die Leute 
reden, ich will dir und deinem Gaſt heute den⸗ 
noch eine herrliche Mittagsſuppe zubereiten. 
Geh, Lieber, folg mir, und ER huͤbſch nach 
Hauß — Bil du ? 

| Feld waͤbel. 
Haft du denn noch Geld? 


Frau. 

Gieb dich zufrieden, fag ich dir; wir werden 
doch nicht verhungern — Kuͤß mich, lieber 
Mann! So, und wenn ich zuruͤk komme, fo 
kuͤß' ich dich zweymal dafür; gelt? Leb wohl, 
lieber Mann, leb wohl. (Wirft ihm noch mit 
der Hand einige Kuͤſſe zu, und geht ab.) 


Seldwäbel. (Sieht ihr zärtlich nach.) 
O ſo ein Weib macht mich allen Kummer ver⸗ 
geſſen. Dank dir Gott, daß du ſie mir gabſt. 


(Ende des erſten Auſzugs.) 


C Zwey⸗ 


(349 | 
BY EDLER Aufzug. 


Zwiſchen dem Im und zweyten Akt wer; 
den die Wachen abgeloͤſt. Die Scene 
veraͤndert ſich in des Feldwaͤbels Zelt. 
Beyde ſitzen. Erſterer hat eine Schüuͤſſel 
vor ſich, macht Teig zu Knoͤdeln an. 
Der Feldwaͤbel puzt Salat. 


Laufer und geldwaͤbel. 
Feldwaͤbel. 


Mein lieber Laufer, heute wird's ſpaͤt Mit⸗ 
tag bey uns. 


Laufer. 


Deſto beſſer wird's ſchmecken, Herr Feldwaͤ 
bel! Geſtern haͤtte mir einer ſagen follen: Lan: 
fer: morgen um die Zeit lebſt du noch — du 
wirſt bey deinem lieben Herrn Feldwaͤbel ſpeiſen; 
ich haͤtt' es nimmermehr geglaubt. Der Feld⸗ 
pater zwar hat mir eine noch viel beſſere Mahl⸗ 
zeit verſprochen; der ſagte immer: morgen, 
mein lieber Joſeph, wird er mit den Engeln im 
Himmel ſpeiſen, aber, Gott verzeih 111 
N i 
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ich eſſe doch lieber Knoͤdel mit Ihnen, Gere, 
Feldwaͤbel, als da oben die herrlichſten Spei⸗ 
ſen, die meinem Magen unbekannt ind, 5 


geldwaͤbel 


Daſlt aber rath' ich ihm als Freund den 
. Tag nie zu vergeſſen. Bedenk er nur, 
welchen herzdruͤkenden Gram er ſeinen Eltern und 
Verwandten bereitet haͤtte, wenn fie erfahren 
haben würden, er habe durch ein Verbrechen ſein 
Leben verloren: Nicht wahr, er fuͤhlt ſo was 
0 ſich, das ihm ſagtt laß das Künftig bleiben? 


Laufer. 0 


Ja wohl, Bert Feldwäbel! eher will ich rd 
piren, als wieder deſertiren; ich ſchaͤme mich 
wahrhaftig, wenn ich nur daran denke, daß ich 
fü albern ſeyn konnte, dabon zu lauſen⸗ 


* 


Selöwäbel, 


Glaub er mir, wäre ne Deſerkion nicht die 
erſte, uud haͤtte feine Jugend, auf die er ſich abet 
kuͤnftig nicht mehr ſtuͤtzen darf nicht etwas bey⸗ 

getragen; bey Gott, er waͤre bey di jeſem ſchar⸗ 
Ten Beſehl „den wir itzt haben, ſchol eine Leich, 


111 ii C 2 Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Ein Tambour und der alte Knall. 


Knall. 
Hier mein Herr! iſt des Feldwaͤbels Knall galt. 
Knall. 
(In einem Kaput, aber doch praͤchtig ER ) 
Ich danke, mein Freund! Hier hat er einen 
harten Thaler, trink er dafür auf mein und feis 
nes lieben Monarchen Wohlergehen ein Glaͤs⸗ 
chen Wein, und laß er ſichs ſchmecken. 
| Tambour. Ä 
Ich werde Ihnen treulich folgen. Danke 
ſchoͤnſtens. 


Dritter Auftritt. 
Vorige, ohne Tambour. 
Knall. 
Vermuthlich Feldwaͤbel Knall ſelbſt? 


HSGeldwaͤbel. 
Ja, mein Herr. (Springt auf.) Sie gleichen 
meinem Vater. | 


Knall. 


(97) 
Knall. 

Sie irren ſich — Ich gleiche ihm nicht, ſon⸗ 
dern ich big es wirklich. Komm in meine Ars 
mne, mein Sohn. | 

Feldwaͤbel. 

Mein Vater! (Umarmen ſich.) O Gott, 
welche Seligkeit! 

Knall. a 

Ich habe dich lange leiden laſſen, Sohn! 
vergib mirs, Joſeph! wie lange iſts, daß wir 
| uns nicht mehr geſehen haben? 

Feldwaͤbel. 
Sechs Jahre, mein Vater. 
Knall. 


Und ich konnte dich ſo lange verkennen! Jet 
aber bin ich hier, um mich mit dir wieder gaͤnz⸗ 
lich auszuſoͤhnen. 


Feldwaͤbel. 

O mein Vater! Mein Herz war ſchon 1 f 
mit Ihnen ausgeſoͤhnt. 

Knall. 


Ja das konnt' ich nicht wiſſen. — Alter, 
C 3 fagt’ 
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ſagt ich zu mir ſelbſt, deine zween Söhne ſte⸗ 
hen im Felde, wie leicht koͤnnte es ſich fuͤgen, 
daß eine feindliche Kugel deinen Joſeph, den du 
zeither immer verfolgt haſt, in die andere Welt 
ſchikte, und wenn dich das Loos nun fo gefrofe 
{en hätte! He? . 


3 
1 


. Feld wäbel. 

So wär? ich fir meinen Monarchen, fuͤr mein 
Vaterland geſtorben — Sie, mein Vater, wuͤr⸗ 
den mir ihr Andenken gewis nicht entzogen haben; 
Sie hätten mir vielleicht zur Belohnung noch 
manche vaͤterliche Thraͤne geweint; mein Weib 
und meine Kinder in ihren Schutz genommen 0 
wer waͤre gluͤcklicher geſtorben, als ich? 


Knall. 


Alles recht! aber beſſer iſt beſſer! Run ws 
haſt du denn dein Weib und deine Kinder? has 
ben ſſe ſich vielleicht vor mir verſteckt? — Sie 
ſollen ſich nicht fürchten; bin kein harter Mann 
mehr. Geh, ruf ſie hervor; ſag ihnen, der 
alte Swiegervater will feine Tochter, will feine 
„Enkel luͤſſen. 


pre 
4 


Feld wählt ‚ 
Die Kinder find im naͤchſten Dorfe, Vater. 


Knall, 
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Knall. 
Und die laßt ihr von euch weg? 


| geldwaͤbel. 

Zwey davon ſind ſchon achtzehn Wochen krank. 
Eine alte Frau, die ich dafuͤr bezahle, pflegt ih⸗ 
rer. Meine Frau hingegen beſucht ſie alle Wo⸗ 
chen zwey auch dreymal. 


| Bnall. 
Ach, das iſt recht! das iſt billig! 
Feldwaͤbel. 


Meine Frau muß den Augenblick zuruͤck kom⸗ 
men. Sie iſt nur noch etwas einzukaufen gegan⸗ 
gen weil ich hier einen Gaſt zu mir gebethen habe. 


Knall. 
Ich weis alles, man hat mir alles erzaͤhlt. 
Dieſer dein Gaſt hier haͤtte ſollen erſchoſſen wer⸗ 
den, weil er davon gelaufen iſt; hat aber Par⸗ 
don erhalten; und weil er mit dir unter einer 
Kompagnie ſteht, und du fein Feld waͤbel biſt, 
ſo haſt du ihn eingeladen; weis alles. Tauſend 
gute Dinge hoͤrt' ich von dir. 


8 
Feldwäbel, 


Mein Vater! 1157 
C 4 Knall. 
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Knall. 
Weißt du, wer mir zum erſtenmale die Au⸗ 
gen öfnete, daß du ein braver Kerl biſt, dein 
Bruder aber ein Bernhaͤuter ſey. 


Seldwaͤbel. 
Wer, Vater? 


Knall. 
Dein Obriſter. Weißt du, wer mir ſagte, 
daß deine Frau keine ſchlechte Weibsperſon, wie 
mir dein Bruder immer ſchrieb, ſondern eine 
Offizierstochter ſey. f i 


Feldwaͤbel. 
Nun? 


Knall. 


Auch dein Obriſter hatte die Gnade, mir 
dein und deines Bruders Denkungsart auf ein 
Haar zu beſchreiben. — Das weis ich ſchon, 
daß du ein braver Kerl biſt, und dein Bruder 
ein Taugenichts — Izt ſol er ſechs Jahre 
buͤßen, was du ſeitdem ert haſt; das ſchwoͤr' 
ich ihm bey Gott! 


Feldwaͤbel. 


Nicht ſo, Vater! Vergeben, und 1 
e; 


(41) 


Beſchaͤmt wird er in ſich gehen, und Fünftig 70 
derlich an mir handeln. | 


Knall. 


Schon recht! Nun Landsmann, wie iſt ihm 
denn heute zu Muthe? (zum Laufer.) Närrifche 
Frage, nicht wahr? Wie kann einem zu Muthe 
eyn, der dem Tod ſo nahe war? Da hab ich 
eben, als ich zu euch ins Lager kam, eine Vier⸗ 
telſtunde von hier ſo einen traurigen Auftritt 
geſehen. | 

Seldwaͤbel. 

Wie ſo Vater? 


Knall. 


Als ich da bey dem einzeln großen Biber | 
vorbey fuhr, fo ſah ich einige Schritte von mir 
Kavaleriſten, die ungefaͤhr aus zwoͤlf Mann be⸗ 
fianden. Sie formirten einen Kreis, nnd in der 
Mitte ſah ich ein weibliches Geſchoͤpf. Ich 
wollte wiſſen, was es giebt, da fragte ich einen 
Bauer, der ſich ganz nah zu meinem Wagen 
draͤngte; der erzaͤhlte mir zitternd, und mit 
weinenden Augen, daß das Weib einen kleinen 
Indian auf dem Felde, das ihm zugehoͤrte, 
weggefangen haͤtte, worüber der Grandproſos 
ſie mit ſeinen Leuten ertappte, und ihr auf 

0 C 5 der 
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der Stelle das Leben abſprach. — In einer hal; 
ben Stunde, ſagte er, lebt fie nicht mehr, 
Mein Sott, ſezte der Bauer hinzu, ich wollte 
ihr es ja gerne ſchenken, wenn fie nur nicht ſter⸗ 
ben duͤrſte. Ich wandte mich auf die andre 
Seite, befahl meinem Kerl auszufahren, um 
nicht langer ein Zeuge Arie traurigen Szene 
zu ſeyn. 


| Seldwaͤbel. 

Ja der Befehl ift itzt fo, daß ſich jeder, er 
ſey, wer er wolle, wohl zu huͤten hat. Es wur⸗ 
de oͤffentlich mit dem Trommelſchlag im ganzen 
Lager bekannt gemacht, daß ſich kein Mann oder 
Weib unterſtehe, nur das mindeſte zu nehmen, 
und wer dieſen Befehl uͤbertritt und darüber ers 
tappt wird, ſoll ohne Gnad und Barmherzigkeit, 
ohne weiters Verhoͤr in einer halhen Stunde 
ſter ben. 


| Knall. 5 
Aber wegen ſo einer Kleinigkeit. 


7 Laufer. | 
Das iſt noch nichts — Wären fie um ein 
paar Stunden früher gekommen, fo hätten Sie 
meinen Kameraden, der mit mir. ausgeführt 
R um eine noch geringere Kleinigkeit er, 


ſchießen 


(3) 
(hießen ſehen. Sein ganzer Diebſtahl beſtund 


in einem halben Laib Kommißbrod, den er ſei⸗ 


nem Kameraden entwandte. 
Knall. 
Gott bewahre einen. 


Feldwaͤbel. 
Stille! brecht ab — dert geht mein Obriſler 


* 


1 


die Safe her — ſtellen fie ſich hieher, wir wol⸗ 
len ihm in den Weg treten, damit ſie Gelegen⸗ 


heit haben, perſoͤnlich ihr Kompliment gleich mas 
chen zu koͤnnen. 
vr Bnall. 
Wer ſind die andern Herren? 
Feldwaͤbel. 
Lauter Offiziers von unſerm Regimente, die 


heute Mittags bey ihm fpeifen. 
Vierter Auftritt. 
Obriſter mit einigen Officiers. Vorige, 
Obriſter. | 


Nun wie geht es Knall; iſt die Minagreappe 
ſchon vorbeye? — — 


Feld, 


CH) 


Feldwaͤbel. 


Rein) mein Herr 9 0 / ſie if noch nicht 
einmal gekocht. 5 ; 


Ster 
Noch nicht gekocht? ſo wuͤnſch ich, daß & 
wohl ſchmecken möge. Hier hat er zwey Duka⸗ 
ten, trink er mit ſeinem Gaſt ein Glas Wein 
auf meine Geſundheit, und mach er ihm noch 
einmal begreiflich, was das iſt, ſeinem Me 
narchen ungetreu zu werden. 


Feldwaͤbel. 

Ich hafte für feine Beſſerung, Herr Obriſter. 
— Hier hat er dieſe zwey Dukaten, bedank er 
ſich bey dem Herrn Obriſten. Trag er ſie als 
ein ewiges Andenken bey ſich, und geb er ſie ja 
nicht weg, ſondern leid er eher Hunger. 


Laufer. 


Das werd ich, Herr Feidwaͤbel. (Kuͤkt dem 
Obriſten die Hand.) 


Obriſter. 


— 


Schon gut. 


Feldwaͤbel. 
Der Herr Obriſte muͤſſen mir vergeben * 
a U 
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ich dieſe Gabe ganz austheile; ich habe ſchon 
meinen Gutthaͤter gefunden, der mich unterſtuͤzt, 
daß wir auf des Herrn Obriſten Wohlergehen 
ein gutes Glas Wein trinken koͤnnen. Hier mein 
Vater hatte die Gnade, mich zu beſuchen — 
Ich nehme mir die Freyheit, denſelben vorzu⸗ 
fiellen. R 


| Obriſter. 
Herr Kaufmann Knall? 
Knall. 


Zu dienen, Herr Obriſter. Dero gnaͤdiges 
und zugleich troͤſtliches Schreiben, hat mich bes 
wogen, Ihnen meine Auſwartung perſoͤnlich zu 
machen, und zugleich fuͤr alle Gnaden zu dan⸗ 
ken, die der Herr Obriſte meinen zween Soͤh⸗ 
nen hat zufließen laſſen. 


Obriſter. 


Es iſt mir angenehm, Sie kennen zu lernen. 
Was ihre Söhne anbelangt, fo wiſſen Sie 
ſchon, was ich im Briefe meldete. Beyde wahre 
Soldaten. Nur wuͤnſcht' ich, daß des Faͤhn⸗ 
drichs Herz ſo wie das ſeines Bruders hier waͤre; 
aber das wird ſich ſchon geben. Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde, Sie verſtehen mich, koͤnnen vieles aͤn⸗ 
dern; dem einen nicht zu viel, dem andern nicht 

zu 
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zu wenig. Gleichgewicht kann vielleicht gleiche 

Herzen ſchaffen. Uebrigens nehm' ich groſſen 

Antheil, Vater und hen ausgefühnt iu ſehen. 
all. 


Ich danke u: N untershänigft 


Obriſter. 


Mein lieber Feldwaͤbel, ſein Glück : 52 
er ſeinen Vater ſchon ſo lange nicht geſehen, 
ſonſt wird’ ich ihn des Vergnuͤgens berauben, 
ihn als Gaſt bey ſich zu haben — aber ganz 
werd' ich mir es nicht nehmen laſſen. Ich wer⸗ 
de mir auf Morgen die Ehre ausbitten, oder 
lieber heute Abends. Es koͤnnte morgen viel: 
leicht dem Feind belieben, uns auf eine unge⸗ 
kochte Mahlzeit einzuladen, dann wuͤrde mir die 
Freude benommen, einen ſo wackern Mann 
bewirthen zu koͤnnen; nehmen Sie ihre beyden 
Soͤhne mit. 1 


Knall. 

Mein Gott! wodurch hab' ich dieſe große 
Gnade. — | 
EN 


Ohne Umſtaͤnde! ich erwarte ſie. Wo laͤuft 
denn der Adjutant fo eilig bin? He bſt! ſuchen 
Sie mich? j 

Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Auftritt, 
Adjutant Vorige. 
Adjutant. 


Ja, Herr Obriſter! Ein Huſar des Grand⸗ 
profoſen iſt mit einem Schreiben an den Herrn 
Obriſten eiligft hieher beordert; er erzählte mir, 
eine Soldatenfrau von unſerm Regimente, die 
einem Bauern einen Indian entwendet hat, fol 
binnen einer Stunde hingerichtet werden. 

Nnall. 5 
Das iſt das naͤmliche Weib, das ich ſchon ſah. 
| | L 
Obriſter. 

Er ſoll hieher kommen. 

Adjutant. (Winkt in die Szene.) 
Obriſter. 

Es iſt entſezlich; die Leute ſchrekt doch gar 
nichts ab; fie ſehen taͤglich Beyſpiele, wie ſtark 
man das Verbrechen beſtraſt, und doch — Je 
nu; ich kann nicht helfen, um fo viel weniger, 
da der Grandprofos mein geſchworner Feind iſt. 


Nun will ich doch ſehen, welch armen Teufel 
das Loos triſt. 


SGe—ldwaͤbel. (Wird immer anfmerffanter.) 
* | Sechſ⸗ 


4 


/ 


(48) 
Sechſter Auftritt. 
Huſar, (mit einem Schreiben in der Hand,) 
Vorige. 
Obriſter. | 
Gebt her. (Er lief.) „Ich habe die Ehre 
iu berichten, daß eine gewiſe Weibsperſon, ei⸗ 
„nes Diebſtahls wegen, mir in die Hände ge⸗ 
rathen, und binnen einer Stunde, meiner Vor⸗ 
„ ſchrift gemäß, durch das Schwerd vom Leben 
„zum Tod hingerichtet wird. — Sie bat mich 
„ſußfaͤllig, dem Herrn Oberſten zu melden, Er 
„moͤchte ihr erlauben, ihren Mann und ihre 
„Kinder noch vor ihrem Ende umarmen zu dür, 
„fen. — Sie giebt vor, ihr Mann ſey Feld- 
„ wöbel, und nenne ſich Joſeph Knall.“ 


Feldwaͤbel. 
Ach mein armes Weib! (Falk zuſammen.) 
g Knall. 
Sohn! | 
Laufer. 


Gott im Himmel! 

Obriſter. (Lieſt weiter.) 

„ Beſtaͤtigt ſich das, was fie vorgiebt, ſo ſey 

‚Ahr von meiner Seite die Bitte gewahrt.“ 
a Gallbaum, Grandproſos. 

Obriſter. 
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Obriſter. (Sieht alle zitternd an.) 1 
Ich bin fo außer Faſſung, daß ich gar nichk 
weiß, was ich antworten ſoll. (Zum Huſaren.) 
Mein Freund, meine Empfehlung. Ich werde 
ſchriftlich antworten. — Nur fo viel in der Kuͤrze 
dem Herrn Obriſten geſagt; daß mich dieſer un⸗ 
erwartete Auſtrit ſehr ſchmerzt. 


Huſar. (Ab.) 
Obriſter. | 
Herr Adjutant, merken fie nichts? 


Adjutant. 
Was, Herr, Obriſter? 
Obriſter. 
Daß noch ein alter Groll gegen mich in des 
Grandproſoſen Herzen ſtekt, weil ich feinen lie 


derlichen Sohn, ſeiner Auffuͤhrung wegen, ri 
beym Regiment duldete. 


MR Adjutant. 
Das könnte wohl ſeyn. 
| Obriſter. 
Augenſcheinlich ſieht man, wie er blos auf 
Leute von unſerm Regiment lauert. — Unge⸗ 


achtet 
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achtet der Befehl für die ganze Armee ertheilt 
wurde; haͤlt er ſich doch blos hier herum auf, 
um ſich an mir raͤchen zu koͤnnen. Nun hat er 
ſeit acht Tagen eilf Köpfe von uns, von andern 
Regimentern nicht einen einzigen. 


Seldwaͤbel. (Koͤmmt zu ſich.) 
Knall. (Kniet nieder.) 
Herr Obriſter, es iſt meines Sohnes Weib. 
Feldwaͤbel. (Kniet auch.) 

Ach! um Goktes Willen, Herr Obriſter, er— 
barmen Sie ſich, verlaſſen Sie mich, mein Weib 
und meine armen Kinder nicht. 

Gbriſter. 
Mein lieber Knall, ich kann ihm nicht helfen. 
| Knall. 

Herr Obriſter, mein ganzes Vermoͤgen. 

| Obriſter. 


Gott muß da helfen; ſonſt ſind wir ohne 
allen Troſt. 
Laufer. 
O Gott! Und ich bin das ungluͤkliche Werk⸗ 
zeug ihres Todes. e nieder.) Herr Obri⸗ 
ſter, 


(51) 


ſter, fußfaͤllig bitt' ich Sie um dieſe Gnade: ers 
lauben Sie mir, zum kommandirenden General 
zu gehen, ich will Ihn bitten; — Ihm die ganze 
Sache erzaͤhlen — Ihm ſagen, wer dieſe Frau 
ſey; daß fie niemals jemanden nur das mins 
deſte entwendet habe. Er wird ſich erweichen laſ⸗ 


ſen; wird Menſch ſeyn. 


Knall. 

O Freund! nehm er mich mit; vielleicht ruͤh⸗ 
ren Ihn meine Bitten, mein Alter. Ich wink 
mich Ihm zu Fuͤßen werfen. 

Obriſter. 


Lieber Alter! Sie haben drey Stunden ins 
Hauptquartier, und bis fie zuruͤkkommen — 


Feldwaͤbel. 


Wird es zu ſpaͤt ſeyÿn? O mein Herr Obri⸗ 
fir — Sie werden mir doch erlauben, daß ich 
meine Kinder meiner Gattin zufuͤhren darf, daß 
ich ſie wenigſtens noch einmal ſprechen, noch ein⸗ 
mal ſehen darf. 


Obriſter. 


Dieſen leidigen Troſt kann ich ihm gewaͤhren; 
ſonſi ſteht nichts in meinen Kräften. 
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Kelowäbel, { 

O Dank, tauſend Dank! Auf, mein Vater, 
fahren fie zum General; Helen fie Ihm dieſen 
Mann vor; retten ſie ihres Sohnes ungluͤkliches 
Weib; ſchildern fe Ihm unfere Herzen, die je⸗ 
derzeit vor Gott und der ganzen Welt rechtſchaf⸗ 
ſen waren; ſchildern ſie Ihm ein Weib in der 
bluͤhendſten Jugend, mit vier unmuͤndigen Kin⸗ 
dern; einen Mann, den Verzweiflung und Gram 
toͤdten werden, wenn er fie verlieren ſollte. 

Knalt. 

Ja, Sohn, das will ich. Komm er, 
Freund. — Herr Obriſter, ich bitte noch ein⸗ 
mal, nur bis ich zuruͤckkomme, ſoll man ſie nicht 


toͤdeen — oder auch ich erlebe den morgenden 
Tag nicht mehr. (Mit Laufer ab.) 


Selowebel, | 
Bodurch, gerechter Gott! wodurch hab' ich 
verdient, daß mein Leben ein immerwaͤhrendes 
Ungluͤck fe — Ich habe, fu lang ich lebe, 
nicht wider dich gemurrt, habe mein Schikſal 
jederzeit gelaſſen ertragen, und Du kannſt mich, 
armen Mann, ſo tief beugen? 


Obriſter. 
Ich hätte Urſache, ihn zu fehelten, ſtatt zu 
bedauern. 


* 
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bedauern. Warum hat er ſich mir nicht anver⸗ 
traut? Hab' ich ihm jemals etwas verſagt 7 
und wegen ſo einer Kleinigkeit ſich ewig un⸗ 
Zluͤckſelig zu machen! 


Seldwaͤbel. 

Ach, mein Gott! wie konnt' ich vorherſehn 
daß mein Weib, aus uͤbertriebenem gutem Her⸗ 
zen, ſo was unternehmen wuͤrde! Mein Bru⸗ 
der iſt Schuld an allem. — Gott wird ihn 
dafür ſtrafen. Ihm hab' ich mich anvertraut, 
und er hat mir und meinem Weib wegen zwey 
Gulden, die ich von ihm entlehnen wollte, ſehr 
uͤbel begegnet. O es iſt entſezlich! entſezlich! 


Obriſter. 


Faſſ er ſich. Standhaftigkeit iſt alles, was 
ihm it nuͤtzen kann. f 


Feldwaͤbel. 

O ja, Herr Obriſter, ich will alle Kräfte ans 
wenden, um ſtandhaft das zu ertragen, was mir 
und meiner armen Gattin droht. Armes Weib! 
Iſt aber ſchmaͤhlicher Tod heute dein Loos — 
ſollte dein guter Wille, weil du deinem Mitge⸗ 
ſchoͤpfe Nahrung mittheilen wollteſt, dein gutes 
Horz mit Strafe belegt werden; ſo ſoll ewige 
Verzweiflung hier dieſen Raum ausfuͤlten. Auf 
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der Erde will ich herum irren, als das aͤrmſte 
Geſchoͤpf, das noch je die Welt trug; keine 
Vernunft komme mehr in dieſen Schädel, ims 
merdauernde Raſerey ergreife mich; bis es end⸗ 
lich dem Schöpfer wohlgefaͤllt, mich, nach un: 
aufhoͤrlich peinlichen Martern, in die Grube zu 
ſchleudern. (Ab.) 


Obriſter. (Zum Adjutanten.) 

Ein Mann ſoll bey ihm bleiben, ihm nicht 
von der Seite gehen, und ſollte die Frau nicht 
zu retten ſeyn; ſo fuͤhre man ihn noch vor der 
Exekution zum Regimente hieher. Ein ſolcher 
Anblick waͤre unerhoͤrt. Herr Adjutant, beſor⸗ 
gen ſie das. 


Adjutant. 

(Ruft einem gemeinen Mann, ſagt ihm etwas in 
der Stille. Der Mann läuft dahin, wo der 
Bene abgegangen iſt.) 

| Obriſter. 
Iſt kein Schreibgeraͤth in der Naͤhe? 


Adjutant. (Sieht in des Feldwaͤbels Zelt.) 


Ja, Herr Obriſter. (Man ruͤkt den Tiſch, 
worauf das ganze Schreibgeraͤth iſt, ein wenig 
vor; der Obriſter ſezt ſich zum Schreiben.) 


Obriſter. 


N 
Obriſter. 
Iſt ihr Pferd geſattelt? 
Adjutant. 
Ja, Herr Obriſter! 


Obriſter. 

Gut, Sie reiten ſodann gleich mit dieſem Briefe 
zum Grandprofoſen. Wie mir zu Muthe iſt, 
n Mann bitten zu muͤſſen, koͤnnen Sie ſich 
leicht denken. Herr Adjutant, ſagen Sie ihm 
auch nur muͤndlich, — mein Geſchriebenes hier 
koͤnnte vielleicht den Eindruck nicht machen, — 
daß ſo ein Fall wohl eine Ausnahme leide. Ent⸗ 
decken Sie ihm die Geburt der Frau; ſagen Sie, 
daß ſie Gnade verdiene, weil ſie nicht aus Ge⸗ 
wohnheit, ſondern aus gutem Herzen, Jeman⸗ 
den Gutes zu thun, dieſen Schritt gewagt 
habe. — Dies koͤnnen Sie beſchwoͤren; ich 
und das ganze Regiment koͤnnen es beſtaͤttigen. 
Bitten Sie ihn in meinem Namen, nur ſo lange 
zu verziehn, bis der Alte vom General zurüds 
koͤmmt. 


Adjutant. 


Herr Obriſter, Eins laͤßt mich hoffen, aß 
die Frau Gnade erhalten koͤnnte. 
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| Obriſter. 
Und das waͤre? 


Adjutant. 


Sie iſt ſchoͤn. — Schoͤne Weiher haben 
ſchon oͤſters der ſtrengen Gerechtigkeit des Herrn 
Grandprofoſen eine Ohrfeige gegeben. 


* g Obriſter. 


Wenn das iſt, fo wuͤnſch ich, daß das Weib | 


alle Reize befigen moͤge, die den Alten bewegen 

koͤnnten, ihr das Leben zu ſchenken. Aber ich 

zweifle; — es koͤnnte zwar ſeyn, aber ſein Haß 
gegen mich laͤßt mich nichts hoffen. 


Siebenter Auftritt. 
Faͤhndrich, Vorige. 


Faͤhndrich. 

Ha! ſind der Herr Obr riſter hier? 800 bin 
beynahe das ganze Lager ausgelaufen, den Herrn 
Obriſten zu ſuchen; und niemand are mir ſa⸗ 
gen, wo Sie find, 


Obr iſter. 


Ich bedaure. (Legt den Brief A y 
verlangt vom Adjutanten Acht. Der Adjutant 
ö geht 
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geht in das Zelt des Feldwaͤbels, nimmt ein klei⸗ 
nes Feuerzeug nebſt einem Stuͤmpſchen Wachs⸗ 
licht heraus, welches er anzuͤndet. Der Obriſt 
giebt dem Adjutanten ſeine Uhr, und ſagt:) 
Siegeln Sie den Brief. — Mit was kann 
ich dienen? 

Faͤhndrich. 

Mit gar nichts! Ich komme nur, su mel, 
den, daß ich eine Viertelſtunde außer dem Lager 
reite. — Man hat mir geſagt, daß ein weib⸗ 
licher Kopf heruntergeputzt wird, und da will 
ich einen Zuſchauer bey der Tragoͤdie abgeben. 

Obriſter. 

Wirklich 2 

(Giebt die Uhr e dem Obriſten lurüc. 0 26 
9 mich, Herr Obriſter. 

| Obriſter. 

So geſchwind, als moͤglich. 

Adjutant. (Beugt ſich und geht ab.) 

HObriſter. | 

Sehen Sie dergleichen Sachen gerne? 

D 3 Faͤhnd: 
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Faͤhndrich. 

Ja, Herr Obriſter! Man hat tauſend Unter⸗ 
haltung dabey. Erſtens hat der Teufel die Sol⸗ 
datenmenſcher und Weiber alle dabey; am mei⸗ 
ſten aber amuͤſirt mich die Miene des Scharf⸗ 
richters; wie begierig der Kerl ſein Schwerd 
ergreift. — Manchmal fügt ſichs auch, daß er 
zwey⸗ auch dreymal, ohne den Kopf herunter zu 
bringen, drauf los haut. Hahaha! das Ger 
murr vom Volke hernach, und die Verlegenheit 
des Scharfrichters, und das Geheul des Beicht⸗ 
vaters, dies alles zuſammen genommen, giebt 
das herrlichſte Spectakel von der Welt. 


Obriſter. 

Herr Faͤhndrich! ich kann unmoͤglich . 
daß ihr Herz ſo viel Schadenfreude beſitzen ſollte; 
ſonſt verdienten fie wahrhaftig , aus der Klaſſe 
der Menſchheit geſtoſſen zu werden. . 

Faͤhndrich. 

Wie ſo, Herr Obriſter? 

Obriſter. 

Und ſie koͤnnen noch fragen? Das wildeſte 
Thier prallt zuruͤck, wenn es ſein Mitgeſchoͤpf 
leblos im Blut erblickt, und der Menſch ſollte 


weniger Gefuͤhl, als das Thier haben, hieße 
das 
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das nicht, Gottes Geſchoͤpf unter das * 
herab ſetzen. 


; Faͤhndrich. 

Aber, Herr Obriſter, ich habe ja keinen Theil 
an dem Tode eines ſolchen Menfchen, der bins 
gerichtet wird. — Nur das Beyſpiel angenom⸗ 
men, Herr Obriſter. Wie viele mußten ſchon, 
ſeit ich die Ehre habe, bey Ihnen zu ſeyn, blos 
auf Ihren unterſchriebenen Namen dieſer Welt Ab⸗ 
ſchied geben. Wenn Sie ſich allezeit Vorwuͤrfe 
machen ſollten, mein Herr Obriſter, ſo wuͤrde 
keiner gerichtet. Aber ſo haben weder Sie, 
noch ich die Geſetze gemacht. 


Obriſter. 


Sie haben recht. Haben Sie aber in mei⸗ 
nem Geſichte nur einen Zug von Schadenfreude 
erblikt, wenn mich die Nothwendigkeit zwang, 
dies traurige Amt zu vollziehen? Glauben Sie 
nicht, daß ich lieber ſchonen, als ſtrafen wollte, 
wenn es bey mir ſtuͤnde? So aber bin ich nur 
das Werkzeug eines groͤßern Werkzeugs. 


Faͤhndrich. N 
Je nu, und bey dieſer Hinrichtung bin ich gar 
nichts. — Dar Weib wird den Kopf verlie⸗ 


ren, ich mag dabey ſeyn, oder nicht. 
‘ Obriſter. d 
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Obriſter. 


Wenn aber dieſe Perſon, die . 
wird, eine von ihren Verwandten waͤre? 


Faͤhndrich. 
Das bin ich ſchon vorher überzeugt, daß 5 
nicht iſt. 8 
8 
Wenn ich Ihnen aber ſage, daß es doch fo iſte? 


Fähndrich. ˖ 
Der Herr Obriſter belieben mit mir zu ſcherzen. 
| Obriſter. ’ 
Zu ſcherzen? Wenn ich Ihuen nun ſagte, mein 
Herr Faͤhndrich, daß Sie die meiſte Schuld an 
des Weibes Tode haͤtten, würden Sie dann auch 
einen kaltbluͤtigen Zuſchauer abgeben. 
! Saͤhndrich. 
Herr Obriſter. 
Obriſter. 
Wiſſen Sie, daß ihr Herr Vater hier if? 
| Fahndrich. (Friudig.) 


Hier, bey uns? Bruno, der Alte wird mir 
. Geld 
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Geld bringen. O fagen Sie mir zur Gnade, 
wo er iſt, daß ich ihn aufſuche. 


Obriſter. 


Ins Hauptquartier iſt er zum General en 
Chef; um ſeiner armen Schwiegerkochter Leben 
zu erbitten, die in einer Stunde gekoͤpft werden, 
ſoll; wobey ein gewiſſer Faͤhndrich, als Bluts⸗ 
verwandter und Schwager, einen Zuſchauer ab⸗ 
geben will. — Den Bruder und Schwaͤgerin 
vor ein Paar Stunden beſuchten, ihnen nur 
zwey Gulden zu leihen, die aber der Herr 
Faͤhndrich ſtatt des Geldes mit Schlägen ab: 
ſpeiſte, woruͤber das gute Weib ganz außer ſich ci 
nen kleinen Diebſtahl unternahm, daruͤber ertappt 
ward, und ihr deshalb der Kopf herunter geſchla⸗ 
gen werden wird. Nun, Herr Jähndrich, wie iſts? 
Sie ſitzen noch nicht zu Pferde? Ja, Sie müffen 
ellen, wenn Sie bey dieſem Spectakel noch ei⸗ 
nen kaltbluͤtigen Zuſchauer abgeben wollen. 


e Faͤhndrich. 
Gott im Himmel, verlaß uns nicht! Mein 
Pferd, mein Pferd! (Eilends ab.) 
Obriſter. 
Ha! Der Schlag hat getroffen. 


Jehtet 
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Achter Auftritt. 
Generaladjutant, Vorige. 


Generaladjutant. 

Ein Schreiben vom kommandirenden General. 
Das Lager muß veraͤndert werden. Hier iſt der 
Plan. Ein Spion kam mit der Nachricht, als 
wenn der Feind Bewegung machte, uns un 
zu ruͤcken. 


Obriſter 
Das hab' ich vermuthet. (Sagt zu dem 
naͤchſitſtehenden Offizier.) Die Tambours ſollen 


zum Aufbruch ſchlagen. Befinden ſich Se. Ex⸗ 
zellenz im Hauptquartier? 


Generaladjutant. 


Dermalen nicht. Er ritt auf der Stelle mit 
dem König recognoſciren. 


Obriſter. ( Traurig.) 

Dann iſt dir nicht mehr zu helfen, armes 
Weib! Melden Sie Sr. Exzellenz, daß ich 
auf der Stelle den mir vorgelegten Plan beob⸗ 
achten werde. 


Generaladjutant. 
Ihr Diener. (Ab.) 
N Die 
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(Die Tambours ſchlagen die Trommel Gaſſen 
auf, Gaſſen ab; die Maͤnner laufen zu ihren 
Gewehren; die Zelte werden abgebrochen; 
die Weiber packen zuſammen; unter dieſem 
Laͤrm faͤllt die Gardine.) 


(Ende des zweyten Aufzugs.) 


Dritter Aufzug. 


Das Theater iſt eine freye Gegend nebſt 
einem Bauernhof. Eine hoͤlzerne Bank 
vor demſelben. Vor dem Hauſe ein Zaun, 
der ein mit Bäumen beſeztes Bauern, 
gaͤrtchen einſchließt. 


Erfter Auftritt. 


Unteroffizier. (Geht aus dem Haufe.) Scharf: 
richter. (Geht auf und ab.) 
Unteroffizier. (Ruft.) 

Freymann! 

Scharfrichter. 
Was giebts? 
n Unter⸗ 
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Unteroffizier, 
Die Frau hat gebethen, fie in die frede Luft 
zu führen; fie bekoͤmmt eine Ohumacht nach der 


andern. Der Grandprofos läßt ihm melden 
er moͤchte ſich nur in der Naͤhe halten. 


Scharfrichter. 
Schon recht, Herr Unteroffizier. 
Unterofftzier. 
Hier koͤmmt ſie ſchon. 
Zweyter Auftritt. 
Die Frau. 

(Wird mit vier Mann Wache herausgefuͤhrt. — 
Todesangſt iſt auf ihrem Geſichte gezeichnet.) 
Ha! wie erqvickend Gottes freye Luft iſt, und 

mir wird der Genuß derſelben fo früh verfanf, 

Ha! ich kann den Augenblick nicht erwarten, 

meinen Mann und meine armen Kinder noch ein; 

mal in meine Arme zu ſchließen. — Dann will 
ich ja dieſe Welt gern verlaſſen. Wenn ich 
nur nicht eines fo ſchmaͤhlichen Todes ſterben 
dürfte! — Ha! meine Brüder, meine Schwer: 
fern, — werden ewige Vorwuͤrfe um meinet⸗ 


willen dulden muͤſſen. Doch iſt es „ 
. E 
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fie mich daß meine Eltern nicht mehr ſind. 
Ich werde fie bald ſehen, mik ihnen bald unge⸗ 
theilte Freuden genießen, wenn nur die, welche 
ich hier zuruͤcklaſſe, nicht ewigen Jammer und 
Elend zu erwarten haͤtten. 

Scharfrichter. (Tritt vor.) 

Wer ſind Sie, mein Herr? 
Scharfrichter. 
Feind, und Freund von allen armen Ger 
ſchoͤpfen, die in meine Hände fallen. Geb fie 


mir ihre Hand. 
Frau. (Reicht fie ihm zilternd dar.) 
Scharfrichter. 
Joſepha heißt Sie, nicht wahr? 
Srau. (Bejaht es mit dem Kopf.) 
Scharfrichter. 

Nun alſo, liebe Joſepha! bey dieſem Hand: 
ſchlag bitt ich Sie, mit keinem Groll gegen mich 
in die andere Welt zu geben: 
| Srau. ’ | 
Mann! ich kenne euch nicht. Habt ihr mich 
| E jemals 
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jemals 5 oder beleidiget ? von mir ſey 
euch vergeben. 
| | Scharfrichter. 

Gewiß? 

Frau. 

Ganz gewiß. 

Scharfrichter. 

So geb Sie mir noch einmal die Hand darauf, 
liebe Joſepha! Ich bitte noch einmal, mir zu 
vergeben, meine Pflicht iſt ſchwer. 

Frau. 

Hier haſt du meine Hand. Izt ſag mir, wer 
du biſt. 

Scharfrichter. 

Ich bin derjenige, der dir das Leben zu neh⸗ 
men gezwungen iſt. — Ich bin der Freymann. 


Frau. 
Gott! (Stuͤrzt zuſammen. y 


\ 


Scharfrichter. s 
Das konnt' ich mir einbilden. — Izt wollt' 
ich ſchon, daß die zehn Gulden die man mir 
für 
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fir ihren Kopf bezahlt, beym Teufel waͤren. 
Ein fo ſchoͤnes Weib wegen fo einer Kleinigkeit 
iſt mir noch nie in die Haͤnde gefallen, ich wollte 
lieber auch izt nicht. Herr Unteroffizier! 

f Unterofftzier. (Koͤmmt.) 

Was giebts? 

Scharfrichter. 

Sey er doch ſo gut, und ruf er Jemanden 
aus dem Hauſe, der ſie wieder zu ſich bringt. 
Wenn nur heute ein anderer dieſe Pflicht fuͤr 
‚mich erfüllte. — Wahrhaftig! noch einmal ſo 

viel wollt' ich aus meinem Beutel darauf geben. 


Dritter Auftritt. 

Bauernmaͤdchen, Vorige. 

Mädchen. 8 

Was giebt es denn? Mein Gott! iſt ſie 
ſchon gekoͤpft? un Ä 
| Scharfrichter. 

Gott behuͤte! Sie iſt nur in eine Ohnmacht 
geſallen. Geſchwind, Kleine, bring Eſſig, oder 
frisches Waſſer, daß fie wieder zu ſich koͤmmt. 
E 2 Maͤd⸗ 
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Maͤdchen. 
Ey! laß er ſie immer ſo ſterben, es if beſſer, 
ſo darf er ihr den Kopf nicht herunter ſchlagen, 
und ſie hat auch keine Schmerzen mehr in die⸗ 
ſer Welt. f 


Scharfrichter. 

Wer wird dann Leute unbereitet ſterben lafs 
fen? — Sie hat noch nicht gebeichtet. — Sie 
führe mit all ihren Sünden zum Teufel Willſt 
du, daß ſie ewig in der Hoͤlle ſitzen ſoll? 


Maͤdchen. 
Nein, mein Gott! nein, wegen meiner ſoll 
ſie nicht verdammt werden. Wart' er ein we— 
nig, ich werde gleich hier ſeyn. (Ab.) 


Vierter Auftritt. 
Vorige, ohne Maͤdchen. 


Scharfrichter. | 
Habe ſchon viel hundert Köpfe herunter ge⸗ 

ſchlagen, und bey keinem noch ſo gezittert; — 
aber bey dieſem Weibe wird mir bange. Lieber 
Herr Gott! verlaß mich nur heute nicht. Es 
waͤre das erſtemal, wenn es fehl ſchluͤge. Ich 
will das Geld, welches ich bekomme, gern un⸗ 
ter 


0 


— 
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ter die Armen theilen, wenn ke, es gluͤklich mit 
ihr endige. 


84 105 Auftritt. 
Bauernmaͤdchen. (Mit einem Krug.) Vorige. 
Madchen. 

Hier iſt Eſſig; geh er doch auf die Seite, 
und laß er mich machen. Ihr Leute habt einen 
rechten Jammer in unſer Haus gebracht. — 
Mein Vater iſt vor Schrecken ſo krauk, daß er 


alle Augenblicke ſterben will, weil er glaubt, daß 
er die Urſache von ihrem Tode ſey. Ä 


Scharfrichter. 

Da hat er wohl Unrecht. Was kann er 10 
für, daß man fie bey ihm ertappte? Solcher 
Auftritte koͤnnt ihr, ſo lange der W dauert, 
noch 1 8 erleben. 


Maͤdchen. 

Wir bedanken uns dafuͤr. Iſt es nicht unge⸗ 
recht, daß das arme Weib ſterben ſoll wegen fo 
einer Kleinigkeit? Und hernach glaub' ich, wenn 
mein Vater nichts dawider hat, — dem doch 
die Sache gehört, — ſo koͤnnt' euer gnaͤdiger 
Herr wohl auch das Maul halten. Mein Va⸗ 

E 3 A : 
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ter will nichts davon wiſſen, er hat ihr den 
Indian geſchenkt. 5 2 
Scharfrichter. 1 

So flug hätte dein Vater und die Frau an⸗ 
fänglich ſeyn ſollen, als man fie auf der That er: 
tappte, dann waͤre ſie frey geblieben. 

Maͤdchen. 

Ja, ehrliche Leute, die ſo was nie unternom⸗ 
men haben, ſind nicht gleich auf eine Ausrede 
gefaßt, wie die — 

Scharfrichter. 

Wahre Spizbuben! Da haſt du Recht. Hu 

izt koͤmmt ſie zu ſich. 
Madchen. 


So geh er doch auf die Seite! Wenn ſie 
ihn wieder erblikt, ſo iſt ſie vor Schrecken des 
Todes. 


Scharfrichter. (Geht in den Hintergrund.) 
N Madchen. | 
Arme Frau, wie bedaur' ich fie! 


: Frau. N 2 


Wo ift mein Mann ? Menne Kinder? 7 Sie 
leben 


RR. 

leben nicht mehr? Oder will man fie mit mir 
morden? Ha! ſie haben nichts verbrochen. Wo 
iſt der Mann hin, der mich morden will? Er 
hat ſich entfernt; gewiß aus Mitleid. O er hat 
vielleicht auch Weib und Kinder. Wer biſt du, 
Kleine? 


Maͤdchen. 
Die Tochter aus dieſem Hauſe. 


Frau. 

Haſt du meinen Mann, meine Kinder nicht 
geſehen? — O ich bitte dich um Gottes Wil⸗ 
len! bring fie mir. — Mein Herz ſagt mir, 
daß, wenn du dich meiner nicht erbarmſt, ich 
ſie in dieſer Welt nicht mehr ſehe. O das waͤre 
ſchreklich! — ſchreklicher „als Verdammniß und 
Hölle, Bedenk nur, ich ſoll einen jungen ſchoͤ— 
nen Mann und vier Kinder auf ewig verlaſſen, 
ohne von ihnen Abſchied genommen zu haben. 
O ich bitte dich, ſey mitleidig! denn dieſe Mens 
ſchen hier kennen kein Mitleid. 


Maͤdchen. 
Herzlich gerne wollt' ich, wenn ich ſie nur 
zu finden wuͤßte. 


E 4 Sechſ - 


N 
Sechſter Auftritt. 
Adjutant, Vorige. 


Adjutant. (Fragt die Wache.) 
Hält ſich in dieſem Haufe der Grandprofos auf? 


Wache. 
Ja, mein Herr Offtzier. 


Adjutant. 

Liebe Frau, nicht nur ich, ſondern auch der 
Herr Obriſter bedauorn von Grund der Seele, 
daß fie in dies Ungluͤck verfielen. — Iſt die 
Sache nicht mehr zu aͤndern; vermoͤgen die Bit⸗ 
ten und dies Schreiben des Herrn Obriſten 
nichts, fo bitt ich fie, ſtandhaft zu ſeyn. Glau⸗ 
ben fie mir,, nicht eine einzige Seele vom Ne 
giment iſt, die nicht ihr Leben zu erhalten wuͤnſcht. 
Aber es heit leider! nicht in unferer Macht. 


| Frau. 

O! ich bin ſchon verloren, das weiß ich. 
Wenn ich nur meinen lieben Mann noch einmal 
ſehen koͤnnte. — Wird mir dieſe Bitte verſagt, 
fo wird meine lezte Stunde verzweiflungsvoll und 
bach gräulich ſeyn. 


Adju⸗ 


„„ 


Adjutant. 4 

Von dieſer Seite kann ich fie fröften ; — ihr 
lieber Mann wird mit den Kindern den Augen⸗ 
blick hier ſeyn. Er brachte fie aus dem naͤch⸗ 
ſten Dorfe hieher, ich verließ ihn kaum hundert 
Schritte von hier. 

Frau. 

9 Dank! Engelsbothſchafter „ewigen Dank! 
Wenn er nur ſchon hier waͤre. Die Zeit wird 
kurz, und ich hätte ihm noch fo vieles zu ſa⸗ 
gen. — Herr Adjutant, mein Mann wird doch 
keiner Strafe unterworſen ſeyn? 


Adjutant. 
Gott bewahre! Wer wird ſo was denken? 
Beſorgen ſie nur ihre eigene Sache. ö 


Frau. a 
O! fir mich iſt ſchon ausgeſorgt. — Eine 
Hand voll Erde, die meinen Koͤrper bedekt, iſt 
alles, was ich noch noͤthig habe; aber mein 
Mann, meine Kinder! — — 


Adjutant. (Abſeits.) 


Schmerzlicher Anblick! Ich muß ſie izt ver⸗ 
laſſen, und das Schreiben übergeben. — Gab 
der Grandprofos denn gar keinen Troſt? 


E 3 Frau. 
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Frau. 

O nein! das iſt ein harter, grauſamer Mann ; 
er gab der Wache Befehl, mich nicht mehr vor. 
zulaſſen, und mir zu ſagen: Bey Gott ſey 
Gnade zu erhalten, aber nicht bey ihm. 


Adjutant, 
Das iſt doch entſezlich! Ich will zu ihm. 
(Geht ins Haus ab.) 
Maͤdchen. 


(Iſi die ganze Zeit auf der Seite geftanden , 
und weint bitterlich.) 


Frau. 
Warum weinſt du, Kind? 


Maͤdchen. 


Uiber fie. wein’ ich. — Daß der Mann ger 
ſo hart und grauſam mit einer ſo ſchoͤnen Frau 
verfahren kann! — Und vier Kinder haben ſie? 


Frau. 

Ja, Kind! Iſt es nichs entſezlich? O! wenn 
der Tod meinen Vater, meine Mutter nicht ſo 
ſruͤhzeitig von der Welt genommen hätte, — der 
heutige Tag wuͤrde ſie um ihren Verſtand und ihr 


Leben gebracht haben. O Kind! Gott * 
f di 


ars)... 


dich einſt, daß du nie in ſolche Haͤnde fallen mds 
geſt, in die ich gefallen bin. 
madchen. 


Ach, hoͤr ſie auf, liebe Frau! ſie dauert 
mich ſo, ja, ich darf es wohl ſagen, ſo ſtark, 
wie mein Vater. Wenn ich ihr nur was gutes 


erwe ſen koͤnnte; wenn ich nur wüßte, was fie 


eſſen oder trinken wollte, alles, alles wollt' ich 
mil Ihr theilen. 
Frau. 
Ich danke dir, Liebe, fuͤr dein gutes 1 


auf dieſer Welt braucht mein Koͤrper keine Nah⸗ 
rung mehr, wohl aber meine Seele. 


Maͤdchen. 


Da ſeh ſie einmal, liebe Frau, dort ſaͤhrt ein 
Bauerswagen über das Feld hieher! wenn es 
Ihr Mann wäre? 


Stau. 


Er ifis! es iſt mein Mann! es find meine 
Kinder! 


mädchen. | 
O ihr armen Leute! Liebe Frau, ich will 


no meinem kranken Vater ſehen, vielleicht hat 
er 


l 


er meiner noͤthig — wenn ich ihn verſorgt habe; 
dann will auch ich fußfaͤllig den hartherzigen 
Mann bitten, daß er Ihr das Leben ſchenken müs 
ge. (Ab) | 


Siebenter Auftritt. 
Feldwaͤbel mit den zwey Rindern. 


Frau. (Streckt ihre Arme nach ihnen aus) 
Mann! Kinder! 
Seldwäbel. 


Hier haft du fi. Die andere smeg hat der 
Tod dieſe Nacht hingeraſt. 


Frau. 
Sie find tkodt? Wohl ihnen! Sie haben ih⸗ 
rer Mater den Weg zum Himmel gebahnt — 
Ha, Kinder! Mann! 8 


| Feldwaͤbel. 

Ungluͤkſeliges Weib! was haſt du gemacht! 
(Sie fallen ſich einander in die Arme, eine lange 
Pauſe.) 

Frau. 


Keine Vorwuͤrſe, mein Lieber! Komm ſchlie⸗ 
! 2 f j ße 
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ße mich noch einmal in deine Arme — Es iſt 
der lezte Tag; vielleicht die lezte Umarmung in 
dieſer Welt. 

Feldwaͤbel. 

O ſag mir keine ſolche harten Worte, oder 
ich fluche meinem Daſeyn, verfluche jeden Men⸗ 
ſchen, denn dieſe Erde traͤgt. — Du pollſt 
ſterben? Nein ... Wo iſt der Menſch, der 
dich zum Tode verdammen, kann? — Ich will zu 
ihm, will ihm zurufen, was es ſey, eine Gat⸗ 
tinn von ihrem Manne, von ihren Kindern zu 
trennen, und wäre fein Herz fo hart, wie Stein, 
ſo muß es ſich erweichen laſſen. 


Frau. 


Lieber Mann, gieb dich zufrieden! gieb mit 
vielmehr Troſt, damit ich meinen Tod ſtandhaft 
ertragen koͤnne; bedenk nur dies, ich bin ein ſchwa— 
ches Weib, wie bald koͤnnte die Verzweiflung ſich 
meiner bemaͤchtigen, und fo müßt’ ich unbereitel 
aus dieſer Welt zu meinem Schoͤpfer wandeln; 
von dem ich zulezt noch eine ewig dauernde Stra⸗ 
ſe zu erwarten haͤtte. Komm an meinen Buſen, 
du Trauter meiner Seele! und fuͤhle, wie mein 
Herz noch im Todeskampfe fuͤr dich ſchlaͤgt! — 
Nur dies bitt ich dich, vergiß mich nicht, 
ſchenk auch mir manchmal nach meinem Todt 

kine 


eine zaͤrtliche Thräne; pfleg deiner Kinder, und 
kann es ſeyn, ſo verhehl ihnen ua ſchrekliche 
Ende ihrer Mutter. 


Feldwaͤbel. 


Nein, das vermag ich nicht länger iiber 
ten. Meine Leiden werden aufs hoͤchſte geſpannt 

— Ungluͤkliches Weib, wie tief beugt mich 
dein Ungluͤck! Ich kann dich nicht verlaſſen. 
Wenn du ſterben ſollſt, ſo verlieren dieſe armen 
Wuͤrmer hier Vater und Mutter — denn meine 
Vernunft, mein Herz koͤnnen deinen Verluſt 
nicht ertragen. Kommt, Kinder 2 vereiniget 
eure Bitten, eure Thraͤnen mit den meinigen! 
— Jammert und heult, daß die Wände wieder 
hallen, ringt eure Haͤnde zum Himmel, ruft 
euerem Schoͤpfer zu. — O Sott! erhalt uns 
unſere Mutter, und unſerm Vater ſeine liebende 
Gattinn; und wenn Gott ein gerechter Gott iſt, 
ſo muß er euch erhoͤren, wo nicht, ſo ſeyd ihr 
zu Elend und Jammer auf dieſe Welt gebohren, 
fo werdet ihr noch heute, dies ſchwoͤr' ich, nicht 
nur mutter: ſondern auch vaterloſe Wapfen , 
und wer euch dieſen Jammer bereitete, der hat 
es auf ſeiner Seele. (Ab) 


Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 


Frau allein. (Niederknieend) | 
- Bergieb , du Herrſcher aller Weſen, dem 
peinlichen Ausdruck eines Gatten, der mich zu 
ſehr liebt — wende deine Hand nicht von uns 
ab — gieb meinem Mann Gelaſſenheit, und 


mir — Staͤrke in meinem lezten Augenblick. 


Iſt es dein Wille, das ſchreckliche Urtheil an 
mir vollziehen zu laſſen, fo ſey es — Nur ſtoß 
uns nicht von Dir. Wenn du auch hier uns 
trenneſt, fo iſt doch dies mein Troſt, daß wir 
durch deinen Beyſtand du oben eibig wieder ver⸗ 
einiget werden. b 


Neunter Auftritt. 
Adjutant. Vorige. 


Adjutant. 

Der Mann iſt granſamer, als ein Ungeheuer. 
Ich habe gebethen, das Bauernmaͤdchen hat ges 
bethen, alles umſonſt. — Ich machte ihm tau⸗ 
ſend Vorſtellungen. Ich ſagte; daß dieſer Fall 
zu entſchuldigen ſey. Was ich ihm zu ſagen haͤt⸗ 
te? war die Antwort — Er kenne ſeine Pflicht 
beſſer — Er oͤfnete die Thuͤre des Zimmers, 
und, bey Gott! waͤr ich licht gegangen, ich 

| a 
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glaube, er hätte mich hinaus gewieſen — Nun 
will ich doch abwarten, ob ihn auch die Bitten 
des Mannes und der Kinder nicht ruͤhren. 


Frau. 

O diefen Mann ruͤhrt nichts. — Herr Ad 
judant, verlaſſen ſie meinen Mann nicht, Troͤ⸗ 
ſten ſie ihn; er braucht einen Freund; wuͤrdigen 
ſie ihn ihrer Freundſchaft — Gott wird ihnen 
ein anderes Gluͤck dafür beſchehren. 


' Adjutant. | 
Liebe Frau! Er war mein Freund ſchon lange 
— IJch liebte ihn feiner Rechtſchaffenheit halber 
jederzeit. Nun hab' ich auch eine Bitte an Sie: 
wird ihr Mann gezwungen, ſich von Ihnen zu 
beurlauben, verſprechen Sie mir, ſtandhaft zu 
ſeyn? 

Frau⸗ N 
Dazu hab' ich Gottes Beyſtand noͤthig. Ich 
vermag das Schreckliche dieſes Abſchieds kaum 
zu denken. | 


Adjutant. 

Dann muß ich Ihnen auch ſagen, ich habe 
von dem Herrn Obriſten Beſehl, daß ihrem 
Manne nicht geſtatt et werde / Ihren Tod abzu⸗ 

warten, 
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warten, ſondern blos Abſchied von Ihnen zu 
nehmen. 


Frau. 
O ich werd ihn ſelbſt bitten, ſich von mir zu 


entfernen. 
Zehenter Auftritt. 
Seldwäbel, Vorige, Rinder. 


Feldwaͤbel. 


Alles umſonſt! fuͤr uns iſt keine Hilfe mehr in 
dieſer Welt! man hoͤrt mich nicht einmal, die 


Thuͤre ſchloß man vor mir zu, als wenn ich ein 


Moͤrder und ein Raͤuber waͤre. Hier haſt du 
die Kinder, wenn Niemand dich ſchuͤft, fo will 
ich dich ſchuͤtzn. (Er zieht den Saͤbel) Iit bieth' 
ich Dem Trotz, der dich Toͤdten will. 


Adjutant. 

Feldwaͤbel, nicht ſo geſprochen, oder ich bin 
gezwungen, Ihn arretiren zu laſſen. Sey er ver⸗ 
nuͤnftig und bedenk er, daß wir noch immer Hof: 


nung haben, Gnade zu erhalten; vielleicht hat 
ſein Vater den General bewegt. 


Frau. 
Vater? weſſen Vater? 
e Seld⸗ 
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Feldwaͤbel. 

Alnfer beyder Vater, der mich ſechszehen Jah⸗ 
re verkannte, kam heute ins Lager, uns zu be⸗ 
ſuchen, und mich wieder als Sohn aufzuneh⸗ 
men; nach einer Minute Umarmung koͤmmt die 
entſezliche Nachricht von Dir. — Er, ohne 
ſich aufzuhalten, fuhr fort zum General en Chef, 
um dir das Leben zu erhalten. 


Frau. 


O Gott, wie dank' ich dir! Er hat alſo kei⸗ 
nen Groll mehr auf dich? hat dir bergeben? 


Feldwaͤbel. 
Er ſegnete dich und mich — und nun hat er 
Jammer und Elend, ſtatt Freuden bey uns ges 
funden. 


Frau. N 
Er ſegnet uns! Heil mir, izt ſterb' ich ruth 
da meine Kinder verſorgt find. Nun darf ich 
nicht mehr fürchten, daß Mangel ihr Loos ſey. 
Ruhig, lieber Mann! 


Feldwäbel. 
Ruhig? in dieſer Welt nicht mehr. 


Srau. 
Lieber Mann, liebſt da mich noch, ſo 1 
gquf 


—— 
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auf mit fo entſezlich ſtuͤrmenden Ausdruͤcken; ich 
ſage dir noch einmal, izt bin ich zum ſterben 
bereit, mehr, als ich es zuvor war. 


Eilfter Auftritt. 
Unteroffizier, Bauernmaͤdchen, Vorige. 


Madchen. 
(Das Banernmaͤdchen geht in ein kleines laͤnd⸗ 
liches Gaͤrtchen, und pfluͤkt Bluͤmchen zum 
Strauß) | 


Unteroffizier. 
Der Herr Grandproſoß hat mir beſohlen, 


Mann und Weib zu trennen. Ehe die Sonne 
untergeht, fol die Exekution vollzogen ſeyn. 


Feldwaͤbel. 

Eh die Sonne untergeht? Ich laſſe dem 
Herrn Grandprofoſen ſagen, eh die Sonne unter⸗ 
gehe, werde nicht nur die Exekution, ſondern noch 
hundert ſchrekliche Dinge den Tag endigen. 


Unteroffizier. | 
(Sieht fih um, ob ihn Niemand hoͤrt, ſagt 
heimlich) Wenn ich rathen dürfte, fo laſſen fe 
die Frau noch eine Bitte wagen; wenigſtens er⸗ 
8 F 2 haͤlb 
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hält fie Aufſchnb, weil fie Pardon vom General 
zu offen glauben; ſonſt fuͤrcht' ich, wenn es ihm 
einfaͤlt / läßt er die Exekution auf der Stelle voll⸗ 


Adjutant. 


Der Nath iſt nicht uͤbel, gehen ſie, lebe 
Frau, bitten ſie noch einmal. 


Feldwaͤbel. 
Und wenn ſie denn auch vergebens bittet? wie 
dann? ſind wir darum gebeſſert? 


Adjutant. N 
Wenigſtens hat man das Seinige gethan. 
Knall, liebt er ſeine Frau? 


Feldwaͤbel. 
Ob ich ſie liebe? O Gott meine Verzweiflung 
wird Ihnen ſagen, wie heftig meine Liebe iſt. 


Adjutant. 


Gut denn! fo befolg er meinen Rath, und 
beurlaub er ſich ſtandhaft, als wenn er ſeine 
Frau in dieſer Welt nicht mehr ſehen koͤnnte. 
Ueberdenk er, wenn eine Krankheit fie ihm "ent 

riſſen, oder eine Kugel ihn getroffen haͤtte, wuͤr⸗ 


de Sie oder Er die Sache aͤndern koͤnnen? Glaub 
er 
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er mir: ſtandhaft das erwarten, was bevorſteht, 
iſt dem Schöpfer das groͤſte Opfer, das wir ihm 
bringen können. „ 


Feldwaͤbel. 


Herr Adjutant, mit kaltem Herzen laͤßt ſich 
leicht philoſophiren. Sie haben keine Frau. 
Werden Sie einmal Gatte und Vater, verlieren 
Sie in einem Tage eine Frau und zwey Kinder, 
wie ich ſie verlieren, und dann ſetzen Sie ſich an 
meine Stelle. Sie werden fuͤhlen, daß kein 
Troſt auf Erden ihr blutendes Herz zu heilen im 
Stande iſt. 


Adjutant. 
Wenn er's aber nun nicht mehr aͤndern kann? 


Seldwaͤbel. 

O freylich! freylich! das iſt es eben, was 
mich ſo ganz außer mich ſelbſt bringt; die ſchreck⸗ 
iche Gewißheit, ſie nicht retten zu koͤnnen, wird 
mich noch um meinen Verſtand bringen. Ich 
kann und werde ohne ſie nicht leben. 


Adjutant. 


| Je nu, ſo muß ich zu meiner und meiner 
Sicherheit ihm den Saͤbel abfordern. Gieb 
er her! N 


F 3 Seld⸗ 


086). 


Feldwaͤbel. 


O fuͤrchten fie nichts, Herr Adjutant! ich 
1 8 5 Niemanden Leids anthun. 


Adjutant. 5 


Schon recht! aber ich beſehl Ihm, den Saͤ⸗ 
bel abzulegen, Abſchied von ſeiner Frau zu neh⸗ 
men, und mir ins 15 zu folgen. Gieb er 


her! 


geld wäbel. 


Hier iſt er! haben Sie nicht auch Macht, 
mir den Kopf herunter ſchlagen zu laffen? O! wenn 
ſie das koͤnnten — Herr, kniend wollt' ich Ih⸗ 
nen dafür danken — O! Sie ſollten mich fo bes 
reitet finden, ſo willig mein Haupt darſtrecken 
ſehen, als es noch je einer that, ich wuͤrde mei⸗ 
ne Kinder meinem alten Vater empfehlen, und 
dieſer wuͤrde ſie nicht verlaſſen, und ich dann, 
Arm in Arm geſchlungen, mit meiner lieben 
Gattinn dahin wandeln, wo wir uns auf ewig 
vereinigen koͤnnten. 


Adjutant. 
Guter Mann! wenn es in unſerer Macht ſluͤn⸗ 
de, allezeit ſterben zu koͤnnen, fo oft Gram, 


oder Elend in dieſer Welt uns druͤcken; dann 
wär’ 
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waͤr es ein leichtes; aber fo muͤſſen wir geduldig 
abwarten, bis es dem Schoͤpfer gefaͤlt, allen 
unſeren Leiden ein Ende zu machen. 


Seldwaͤbel. 
Nun dann: Du Schöpfer da oben! mein 
Leiden iſt auf das hoͤchſte geſtiegen, hier knie ich, 
kruͤmme mich im Staube; erhoͤre dein Geſchoͤpf, 
ſey mitleidig und voll Erbarmen, lenke die 
Sache, um mit meiner lieben Gattinn ſterben 
zu koͤnnen. 


Frau. ; 


Nicht dieſe Bitte, Mann! flehe vielmehr um 
lange Erhaltung deines Lebens. 


Seldwaͤbel. (Springt auf) 
Du liebſt mich nicht fo, wie ich dich liebe; 
wenn Du ſo ſprichſt. 


Frau. 

0 dich nicht lieben? O Gott! dieſe Bei en 

Thraͤnen, die um deinetwillen fließen, mögen 

Zeugen ſeyn, wie inbruͤnſtig dich deine Gattin 
liebt. 


ee dcn 


(Koͤmmt aus dem Gaͤrtchen mit einem Blu: 
menſtrauß in der Hand) Liebe Frau, weil ich 
F 4 Ihnen 
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Ihnen doch nichts Gutes erweiſen kann, fo neh 
men Sie dies von meinem guten Herzen, und 
wenn ſie ja ſterben muͤſſen, ſo bitten Sie bey 
Gott, daß er mir meinen Vater laſſe; denn 
ſtirbt' er, ſo haͤtt' ich gar Niemand mehr in die⸗ 
ſer Welt, dem ich zugehoͤrte. Ich bin das ein⸗ 
zige Kind, und meine Mutter ſtarb, als ich ge— 
bohren ward. 


Frau. 


Armes Kind! das werd ich. — Ganz gewiß y 
werd' ich um lange Exhaltung deines Vaters bey 
Gott bitten. Gieb her: dieſe Blumen ſollen mich 
ins Grab begleiten. — Gs leb denn wohl, du 
innigſt geliebter Gatte, den ich mehr, als mich 
ſelbſt liebte. Nimm dieſen Kuß von deiner 
treuen Gattinn, und dieſe Kinder als das Erb⸗ 
theil meiner aufrichtigen Liebe zu dir. Sorge, 
daß man die zwey Kinder, die dieſe Nacht ihrer 
Mutter vorangegangen ſind, zur Erde beſtatte. 
Es ſind Engel im Himmel; ihre Mutter wird 
bald bey ihnen ſeyn, und ewig bey ihnen woh⸗ 
nen — Nur dich erhalte noch dieſen zwey bins 
terlaſſenen Würmern , und ſammle deine lezten 
Kräfte, um Vater zu bleiben — Kommt, ihr 
armen Kinder, noch einmal an eurer armen 
Mutter Buſen! — Laßt euch noch einmal feſt. 
an dieſes muͤtterliche Herz druͤcken, und euch den 

lezten 
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lezten Segensfuß geben. Lebt wohl! Lebt ewig 
wohl! n 


grau. > 
Blickt noch einmal auf ihren Mann und ihre 
Kinder, und fo geht fie mit den heftigſten 
Schmerzen in das Haus hinein. Das Bauern. 
maͤdchen folgt ihr.) 


Zwölfter Auftritt. 


Adjutant, Unteroffizier, Seldwaͤbel. b 


Adjutant. 
(Kedet mit dem uenier ganz Rte 
Verſtanden? 


. 
Ja, Herr Offizier. (Er will die Kinder neh⸗ 
men. ) 


Seldwaäbel. f 
(Der die ganze Zeit die Augen ſtarr zur Erde 


heftete, fährt auf, als er erblickt, daß man 


ihm die Kinder nehmen will.) 

Wohin mit den Kindern? Wollt ihr auch dies 
ſe auf die Schlachtbank fuͤhren? ſoll noch mehr 
unſchuldiges Blut Miihe Laßt ab von ihnen, 

F 5 oder 
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oder bey Gott! — Füͤͤrchtet ihr vielleicht, fie 
moͤchten einſt vor eurer Thuͤr' ein Stuͤck Brod 
betteln? O nein, das ſollen Sie nicht, das 
werden Sie nicht — oder ſagt euch euer Gewiſ⸗ 
ſen, daß dieſe ormen Wuͤrmer einſt uͤber euch 
bey Gott um Rache ſchreyen werden? Das 
koͤnnte wohl geſchehen. — Hier, ſeht ſie an, be⸗ 
trachtet ſie, und uͤberlegt daun, ob man ſolchen 
armen Geſchoͤpfen eine Mutter mit Recht ent⸗ 
reiſſen kann? (Von weitem hoͤrt man ſtark feuern, 
nach einigen Schuͤſſen ruſt man.) Dem Koͤnig 
zu Hilfe! der Koͤnig iſt in Gefahr. (Das en | 
oͤfters wiederholt.) 


Selowäbel. 


Der König iſt in Gefahr? Hören Sie, Herr 
Adjutant, man ruft dem Konig zu Hilfe! Mein 
Blut und Leben fuͤr ihn. Wo iſt mein Gewehr? 
Geben ſie her. O nur diesmal, Gott im Him⸗ 
mel! nur diesmal regiere meinen Arm, laß mich 
meinen Koͤnig retten; ſchenk meinen armen Kin⸗ 
dern das Leben ihrer Mutter, und laß mich auf 
dem Feld der Ehre ſterben! nur dieſe meine 
lezte Bitte, o Gott! nur dieſe noch erhoͤre! (Ab) 


Vier⸗ 


(91) 
Vierter Aufzug, 


»„Erſter Auftritt. 
Der Scharfrichter allein. 


(In ſeiner Hand ein Schwerd in der Scheide, ei⸗ 
nen Plaz waͤhlend, wo ihn die Sonne nicht 
blendet.) . 8 

Hier unter dieſem großen Birnbaum mags 

wohl am beſten ſeyn, da blendet mich die Son⸗ 

ne nicht. Das arme Weib! ich haͤtte wahrhaf⸗ 
tig geglaubt, fie würde Pardon erhalten, weil 
ſie noch gar ſo jung iſt. Mich (unter dem Rock 
ausziehen) aͤrgert nur des Geſchwaͤtz der Leute, 
die da ſagen, unſer einer habe kein Erbarmen 
mit den Menſchen. Ja, guten Morgen! Beſ⸗ 
fer wär’ es freylich, wenn man in dem Augen⸗ 
blicke, da man ſeine Pflicht thut, nicht an Men⸗ 
ſchen daͤchte; wenigſtens dürfte man nicht beſuͤrch⸗ 
ten, ungluͤklich zu richten. Ich will nur mein 

Flaͤſchlein aus der Taſche nehmen. Vielleicht ver⸗ 

treibt es mir die Angſt — Mein Vater zwar, 

Gott habe ihn ſeelig! hat viel darauf gehalten. 

Der haͤtte keinen Menſchen gerichtet, ohne ſo 

einem Schluͤkchen vorher; hat aber auch, fo lange 

ich denke, nie ungluͤklich gerichtet. (Er trinkt.) 


Zwey⸗ 2 
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Zweyter Auftritt. 
Grandprofos, Scharfrichter. 
Grandprofos. 
Biſt du fertig? 
Scharfrichter. 
Ja Ihro Gnaden! 5 
Grandprofos. 


Sie wird gleich hier fon, made beine Sa; 
che nur kurz. 


Scharfrichter. 

Von mir ſoll ſie nicht aufgehalten ſeyn. (Er 
nimmt das Schwerd aus der Scheide, legt es 
auf ſeinen Mantel der auf der Erde liegt.) 

Grandprofos. 

(Ruft in das Bauernhaus.) Unteroffizier! fg 

bringt fe nur einmal heraus. 


Dritter Auftritt. 


Unteroffizier Vorige, 


Unteroffizier. 


Denn Augenblick Euer enen, ſie ſchreibt 
nur 


— 
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nur noch einige Zeilen an ihren Mann; dann 
hat ſie gebethen noch einmal beichten zu duͤrfen. 


Grandprofos. 


Ih ſie wird doch nicht ewig beichten und be⸗ 
then — ich denke, ſie haͤtte Zeit genug gehabt, ſich 
zu bekehren. Bringt ſie heraus. Es iſt ſchon 
drey Uhr; ich werde nicht den ganzen Tag mit ihr 
vertragen. (Man hoͤrt bisweilen einige Schuͤſſe.) 


Scharfrichter. 

Das knallt! die Vorpoſten muͤſſen ſich gewal⸗ 
tig bey den Ohren haben, weil ſie ſo erstaunlich 
N ſchießen. 

- Grandprofos. 
Hahaha! Haft du vorhin den blinden Laͤrmen 
nicht bemerkt, wie einige ruften: der Koͤnig iſt 
in Gefahr? Das ſind lauter Pfiffe des Herrn 
Obriſten, damit die Exekution nicht vor ſich ge⸗ 
hen ſoll. Ich ſoll ſie begnadigen; ſchreibt er 
mir: Wenn ich auch Gnad ertheilen koͤnnte, fo 
geſchaͤhe es gewiß nicht um deinetwillen, ſondern 
aus eigenem Triebe; weil das Weib noch jung 
und mit Kindern belegt iſt. Aber ich muß mei⸗ 
ner Vorſchrift folgen. — Der Herr Obriſſer 
werden vermuthlich einige von ſeinen Leuten hier 
in die Naͤhe geſchikt haben, um mir ein Blend⸗ 
werk 
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werk zu machen; dieſe Kniffe kennt man... Mein 
lieber Obriſter! du warſt nicht weniger puͤnktlich 
bey Caſſirung meines Sohnes, du ſchikteſt forge _ 
fültigft jeden Fehler dem Hofkriegsrath ein, dar 
mit du ihn dir vom Halſe ſchaffen konnteſt. Ich 
wuͤnſchte nur die Gelegenheit zu haben, dir ein 
gleiches erweiſen zu konnen. i | 
Scharfrichter. 

Graͤdiger Herr! ſoll denn die Frau wirklich 

eine Offiziers Tochter ſeyn, wie fie ſagt. 
Grandprofos. 

Das mag ſeyn! O die Leute ſagen viel, wenn 
ſie in meine Haͤnde gerathen; ſie glauben dadurch 
ihr Leben zu erhalten — Meinetwegen war ihr 
Vater Staabsoffzier, Sie muß dennoch ſter⸗ 


ben. Der Rang des Vaters ſchuͤzt kein Kind 
fuͤr Verbrechen. 0 


Vierter Auftritt. 
Vorige, Stan. 


Unteroffizier. 
(Mit zwoͤlf Mann Wache. Die Frau in der 
Mitte, den Blumenſtrauß in der Hand; das 
Maͤdchen folgt ihr weinend; etliche Bauern 
und Baͤurinnen, die zuſchauen.) 
Srau. 
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| Frau. 
O Gott! verlaß mich in meinen lezten Augen⸗ 
5 blick nicht — (Sie ſieht ſich um.) Mein Mann 


und meine Kinder ſind nicht mehr hier? Auch 
gut! Ich wäre fo ruhig vitlleicht nicht geſtorben. 


0 Grandpyofos. 

Man formire den Kreis. (Er lieſt) „Nach⸗ 
„„dem von Seiten Sr. Exzellenz dem komman⸗ 
„direnden Herrn General, den Erſten dieſes der 
„ſchaͤrſſte Befehl zu Vermeidung aller möglichen 
„„Unordnungen bey der ganzen Armee kund ges 
„macht worden; daß man bemuͤſſiget ſey, um 
y das uͤberhand genommene Marodiren abzuſtellen, 
„dem Grandproſoßen kaͤelich dreymal um das 
„Lager patroulliren zu laſſen; ihm aber mit der 
„uneingeſchraͤnkten Vollmacht zu verſehen, jed⸗ 
„weden Thaͤter, welcher auf der That irgend ei⸗ 
„nes Exzeſſes oder Diebſtals, es mag nun Nas 
„men oder Werth, wie ihm wolle, haben, oh⸗ 
„ne Anſehn der Perſon, des Standes, Ge 
„ſchlechts, Ranges, oder Alters auf der Stelle 
„kach den ihm vorgeſchriebenen Verordnungen zu 
„ juſtiſiziren; als wird Joſepha Knall, gebohrne 
„‚Öreifenflein, des weiland Herrn Hauptmanns 
„Joſeph Greifenſtein Fraͤulein Tochter, wegen 
„einer dem Bauern Adam Holzmann zugefuͤgten 
„Defraudirung eines Indians zu folge dieſes 

ernte 
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eee e Befehls, durch das Schwerd 
„vom Leben zum Tode hingerichtet.!“ Gott ſey 
peiner armen Seele gnaͤdig. . 
f 
= seo, 
O ja! Er wird mir gewiß gnaͤdig ſeyn. Frey⸗ 
mann; ich bitt Ihn noch Amen mich recht in 
richten. | 


Scharfe ichter. 


Sorge Sie nicht, gute Frau; ihre Leiden 
ſollen ſich bald endigen. 


Frau. (Zum Wa | 

An dich liebe Kleine habe ich noch eine Bitte. 
(Sie zieht ein kleines Papier aus dem Buſen.) 
\ 2951 dieſe Zeilen bringſt Du meinem Mann, 

wenn ich nicht mehr bin. Sage ihm: ſie find 
in den lezten Augenblicken meines Lebens in der 
größten Todesangſt von mir geſchrieben — Er 
ſoll fie aufbewahren, als das lezte Angedenken 
ſeiner treuen Gattinn. Kuͤße mich, und wenn du 
meine Kinder einſt im reifern Alter ſehen ſollteſt, 
ſo bring ihnen dieſen Kuß von ihrer ungluͤklichen 
Mutter. Verhehl ihnen aber das ſchrekliche En⸗ 
de meines Lebeus. 


Fuͤnf⸗ 


(97) 
Fuͤnfter Auftkitt⸗ 
Laufer, Vorige. 


ö | er 
Was wollt ihr 


) Ondbiger Herr, ich bin der Mann der heute 
feüͤh dem Tod ſo nahe war, wie dieſe arme 
Frau; an deſſen Begnadigung y ‘fe und ihr 
Man ſo großen Autheil nahmen, daß fie heute 
Mittag mir eine Mahlzeit zubereiten wollten. 
Ouͤrftigkeit des Geldes; Scham, ihr Work 
115 halten zu koͤnnen, iſt der Grundſtein ihres 

kö. Ach guaͤdiger Hert, wenn es ja Feh⸗ 

ler i daß fie das Geboth uͤberkreten, fo iſt es 
ja ein kleiner verzeiplichek Feßler. Lieber 
Gott! wenn alle die gerichtet würden, die die 
Geſetze uͤbertreten oder nicht nach des Monarchen 
Willen handeln, ſo wuͤrde bey einer unpartheyl, 
ſchen Unterſuchung mancher feinen Kopf hergeben 
muͤſſen. Wenn ſie aber glauben, daß heute 
> Blut verſprüt werben ſoll; fo nehmen fie 
bas meinige, ſaͤttigen Sie ſich damit. Blut 
iſt ja Blut, daͤcht ich. Sorgen fie nicht, daß ich 
Sie dort bey Dem, der Alles weiß einſt anklage. 
O nein! ich will noch flehentlich für fie bitten, 
bis er mich erhoͤrt und Ihnen die Gnade ertheilt,; 
Sie als Menſch umzuſchaffen. 2 u 


* & | Brands 
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Grandprofos. 
Schade Kerl! daß du nicht in meinen Haͤn⸗ 
den biſt; daß ich dir die Gnade erweiſen kann, 
um die du ſo flehentlich bitteſt. Aber was nicht 
iſt, kann noch werden. Du biſt dem Galgen 
noch nicht entlaufen. i 
Laufer. 
O mein Herr, ſo wenig werd ich um eines 
Verbrechens willen in ihre Hände gerathen— 
Aber dieſe arme Frau zu raͤchen ſoll kuͤnftig mei⸗ 
ne Sorge ſeyn. Morgen geh ich zum Koͤnig, 
und ſchildere Sie vom Kopf bis zu den Fuͤßen 
ab — der König ſoll es von mir hören, was fir 
einem Unmenſchen er dieſes Amt anvertraut hat. 
Grandprofos. | 
He, Wache! In Arreſt mit ihm; bewacht 
ihn ſorgfaͤltig. Nach der Exekution führt ihn 
geſchloſſen zum Regiment zuruͤck. Wart, Kerl, 
du ſollſt fuͤr dein loſes Maul gepfeffert werden. 
Fuͤhrt ihn ab. | 
Laufer. (Auf die Seite.) 
Herr, ich moͤchte heute um Mitternacht 
wenn die Glocke zwoͤlf ſchlaͤgt, bey Ihnen ſeyn. 
Grandprofos. 
Wie fo? 


Laufer. 

Um zu ſehen, wie Sie der Teufel mit Leib 

und Seel in die Hölle fuͤhrt. (Ab.) | 
Grand: 
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| Grandprofos. 

Schon recht! Wart' Kerl! (Zum Frey⸗ 
mann.) Nun was iſts mit euch!? Was ſaͤumt 
ihr fo lange? Macht fort! 

Scharfrichter. 
(Nimmt die. pie beym Arm.) 
Frau. 
Rüͤhrt mich nicht an. — Laßt. mich alkine 


Rs 
 Mojutant. (Rut von innen.) 
Zuruck Freymann! 
Scharfrichter. 
Wer ruft 


Seehfter Auftritt. 
Adjutant, Vorige. 

7 Grandprofos. a 
Was giebts? Herr Adjutant! Was unter 
| K. Sie ſich, in meine Rechte einzugreifen ? 

2 Adjutant, 

Sie ſollen es gleich Hören. (Reißt der Feld, 

waͤblinn die Binde von den Augen, und hält fie 

halb ohnmaͤchtig in feinen Armen.) Mein 155 

Obriſter ſchikt mich, Ihnen zu melden, daß S 

mit der Exekution zurück halten füllen: — Ihre 

erſte Pflicht iſt, ſagt er, mit ihrem Kommando 
G 2 dem 
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dem Koͤnig zur Hilfe zu eilen, denn Er iſt in 
Gefahr; unſer ganzes Regiment eilt Ihm entge⸗ 
gen; und Sie, der Sie ſo nahe bey Ihm wa⸗ 
ren, hörten von der Gefahr, blieben ganz ruhig 
hier, da doch ihre Leute, alle mit Pferden ver⸗ 
ſehen, ihn bald befreyen konnten. 
Grandprofos. J 

Wiſſen Sie, Herr Adjutant, daß ich ren 
Obriſten einen Prozeß an den Hals haͤnge, weil 
er mich hindert, meiner Pflicht nachzukommen? 

Ich bin nicht des Rauſens wegen, ſondern um 
die Geſetze feft zu halten, hieher beordert. Ich 
werde ihn bey dem Generalkommando verklagen. i 

Adjutant. 

Das koͤnnen Sie! Indeſſen hoͤrt die Eteku⸗ 
tion auf, bis ich andere Ordre habe. Ihr aber, 
Männer! wollt ihr eurer Pflicht nachkommen, fe 
eilt dem Koͤnige entgegen. Ihn zu retten, h 
eure erſte Sorge. f 


Alle. f | 

Blut und Leben für unfern Koͤnig! (Ale 0 

Grandprofos. 
Bravo Herr Kommandeur! So wie ich ſehe, 
werden ihre Befehle pünktlich befolget 5 aber ich 
fürchte, der Kommandoſtab wird Ihnen aus den 
Haͤnden fallen, und ſich in Ketten verwandeln. 
Scharfrichter. 

Ss Herr, bey dieſer Verwirrung 1 | 
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ich heute nicht mehr, und wenn Sie mit tnuſend - 
| Gulden gaͤben. Ich wuͤrde wenig Ehre davon 
haben. 
| Grandprofos. 

Herr Adjutant, wiſſen Sie, wer ich bin? 

Adjutant. 

Was das fiir eine Frage! Sie find Grand 
ohe, und weiter um kein Haar mehr. 
3 Grandprofos. 
U Wiſſen Sie auch, wie weit ſeine Macht A | 
Daß er von niemand als vom Generalkommando 
Befehle anzunehmen ſchuldig ſey. 

| Adjutant. | 

Das mag ſeyn. Vor diesmal aber wͤſſen 


Sie ſich gefallen laſſen, Sich von mir im Na⸗ 
men meines Herrn Obriſten befehlen zu laſſen. 


Grandprofos. (Spoͤttiſch zieht den Hut ab.) 


Sobald Ihr Herr Obriſter mein General ſeyn 
wird. 


Adjutant. (Thut ein Gleiches ) 
Was nicht iſt, kann noch werden. 
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Siebenter Auftritt 
Vorige, Unteroffizier, 


Unteroffizier, 
(Koͤmmt mit den Soldaten zuruͤck.) 

Die ſeindlichen Vorpoſten haben ſich ſchon zus 
ruͤck gezogen. — Der König ſoll außer Gefahr 
ſeyn; aber doch will niemand wiſſen, wohin = 
ſich retirirte. 

Grandprofos. 

Alſo, mein Herr Adjutant, wenn ich bitten 
darf, retiriren auch Sie ſich. Das koͤnnen Sie 
ſich leicht vorſtellen, daß mich niemand mehr an 
der Ausuͤbung meiner Pflicht hindern ſoll. 

Adjutant. 
Die Exekution bleibt verſchoben unterdeſſen ſo 
lange, bis ich andere Ordre habe. 

Grandprofos. 

Das will ich doch ſehen. He, Freymann! 

Scharfrichter. (Tritt vor.) 

Gnaͤdiger Herr! 
Grandprofos. 

Thut euere Schuldigkeit. 
Scharfrichter. 


Gnaͤdiger Herr! Heute kann ich, weiß St, 
ii mehr. 


Brand: 
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Grandprofos. 1 
Nun; Bravo! Zulezt wird alles widerſpen⸗ 
ſtig. Mordbataillon! ich will euch zeigen, daß 
ich Grandprofos bin. — Fuͤhrt ſie fort, ſag ich 
zum leztenmal, Freymann, thut euere Schul⸗ 
digkeit; oder ich laß euch auf der Stelle arque⸗ 


buſiren. 
Scharfrichter. 

Nun, ſo ſey es; aber alles auf ihre Rech⸗ 
nung, Herr Grandprofos! Auf mir ſoll kein 
Tropfen von dieſem unſchuldigen Blut haͤngen. 

Unterofſtzier. 

Marſch! 

Frau. (Wird abgefuͤhrt.)) * 


Achter Auftritt. 


Adjutant, Grandprofos. 
(Man hoͤrt von weitem laͤuten.) 

i Adjutant. 

Herr Grandprofos, vielleicht werden Sie 
morgen nicht ſo handeln; Unſchuld hat noch je⸗ 
derzeit ihren Raͤcher gefunden. (Ab.) \ 

| Grandprofos. 

Hahaha! woruͤber ich lache. 


G 4 Neun⸗— 


(log) 


Neunter Au tritt. 
Grandprofos, Ordonanz. (Mit einem Brief) 


Grandprofos. | 
(Erbricht den Brief und ſieht auf die Unterſchriſt.) 
Ah! vom Herrn Obriſten. — So was muß 
man mit Uiberlegung leſen. (Ab ins Haus.) 


Zehnter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in das Zins 
mer des Grandprofoſen. 


Grandprofos. 

(Koͤmmk mit dem Brief in der Hand.) 
Laß doch ſehen, was er ſchreibt, vermuthlich 
eine Moral. (Ließt.) „Wenn ich Ihnen als 
Freund rathen ſoll, ſo ſchonen Sie das arme 
„Geſchoͤpf. Sie iſt Mutter; und wenn Sie 
ydieſes nicht ruͤhrt; ſo muß ich Ihnen in Kuͤrze 
lagen, daß der Mann von dieſem Weibe den 
„König ganz allein rettete. — Er ſochte wie 
ac Held, riß dem Reitknecht des Königs fein, 
„Pferd aus der Hand, ſchwang ſich auf ſelbiges; 
heilte damit in das Getuͤmmel; machte den 
Schild feines Könige, und dekte Ihn. Se. 
uRojet uͤberreichten ihm den Degen, und 

Iſpra⸗ 
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„ſprachen; Sie find Hauptmann und Ordensrit⸗ 

ter; eilen Sie zu ihrer Frau, und bringen Sie 

„elbe zu mir., — Hahaha! wie der Herr 

Obriſter ſich bemuͤht, meine Rache nicht aus⸗ 
Üben zu koͤnnen. 


Eilfter Auftritt. 
ars a 
Faͤhndrich, Grandprofos, 


Saͤhndrich. (Mit fliegenden Haaren.) 
Wo iſt meine Schwaͤgerin? Sie lebt doch 
noch? e 

Grandprofos. 
Sie hat gelebt. 
Faͤhndrich. 
| Sie hat gelebt? Ha, Unmenſch! du kon; 
teſt ſie toͤdten? a 
Grandprofos. 
Nicht ich; die Geſetze. 
Faͤhndrich. 
Armer Bruder! du warſt ſo gluͤklich, den 
Koͤnig zu retten, du wurdeſt dafür belohnt. — 
Was hilft dir nun dieſe Belohnung. 


| \ | G 3 | Zwölf, | 


( 106 ) 
Smwolfter Auftritt. 


Scharfrichter. (Mit Soldaten.) Vorige. 
Scharfrichter. 

Herr Grandproſos! ich bit? um meine Ent 
laſſung. — Das war der lezte Kopf, den ich 
auf ihren Befehl wegſchlug. Aber Gott ſey Ih⸗ 
nen gnaͤdig, wenn der Koͤnig — 

5 . Grandprofos. 
Schweia, toller Kopf! Ich kenne die Be⸗ 
ſehle des Koͤnigs. 
ö Scharfrichter. 
Des Königs, ſagen Sie? — Nein, Here 


Grandprofos, das kann der König nicht wollen. 


Da, ſehen Sie, iſt mein Schwerd, und bey 
Gott und allen Heiligen ſey es geſchworen; die 
Hand da ſoll mir wegfallen, wenn ich Sie je 
für meinen Herrn, oder für meinen Richter er⸗ 
kenne. (Ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Grandprofos, Adjutant. 
SGrandprofos. 
Was wollen Sie, Herr Adjutant? 
Adjutant. 
Ihnen ſagen, daß ich unter der Sonne keine 


ſo ſchwarze Seele kenne, als Sie ſind? 
| Grand⸗ 
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Grandprofos⸗ 
Zum leztenmal, Herr Adjutant, keine Belei⸗ 
digung mehr, oder — 
Adjutant. 

Beleibigung? So ein Menſch, der fuͤr nichts 
Gefühl hat, deſſen Herz von Stein iſt, ſollte 
noch empfinden koͤnnen, was Beleidigung ift ? 
Hören Sie, wenn es anders ihre Unmenſchlich⸗ 
keit zuläßt, zu hören. — (Lieſt.) „In dem 
„Augenblicke, daß der Grandproſos die Begna⸗ 
„digung erhält, gehen Sie ihm keinen Augen, 
„blick von der Seite. ,, Sie haben die Begna⸗ 
digung erhalten. — Wo iſt ſie? 

Grandprofos. 
Hier iſt fie, aber fie kam zu ſpaͤt. 
Adjutant. 

Zu ſpaͤt? Es iſt nicht wahr; Sie hatten die 
Begnadigung ſchon in Haͤnden, ehe fie das au 
me Weib morden ließen. 


Vierzehnter Auftritt. 
Hauptmann, Vorige, Faͤhndrich. 
Hauptmann. (Noch in der Szene) 

Wo iſt er? Wo iſt der Moͤrder? — Ah 
hier! Biſt du nun abgekuͤhlt an dem Blüte mei, 
nes unſchuldigen Weibes? Biſt du num gefätti, 
get? Du Teufel in Menſchengeſtalt. 

Grand⸗ 
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Grandprofos. 


Herr Haupkmann! ich mache meine Gratula⸗ * 


tion zu ihrer neuen Charge; ich kann weiter 
nichts, als Sie bedauern. 
Hauptmann. 


* 


Wirklich? Ja, Heuchler! fü haichelt Satan, 


wenn er Menſchen ins? Verderben ſuͤrzt. Was 
haͤlt mich ab, daß ich deine ſchwarze Seele nicht 
gleich zur Hoͤle ſende? — Vertheidige dich! 


(Zieht den Degen.) N 


# 


Grandprofsos. 


Wache! beſreyt mich von dieſem Raſenden, 


(Die Wache tritt herzu, windet ihm den Degen 
aus der Hand. Der Hauptmann reißt einem 


Soldaten das Gewehr aus der Hand, und 


erſchießt den Grandprofos.) 


Hauptmann, f 4 


Da fahr zur Hoͤlle! 
Grandprofos. 
| Ha! ((Roͤchelnd.) Ha! (Stirbt.) 
Adjutant. j 
Herr Hauptmann! 
| Sähndrih, 
Ungluͤklicher Bruder! 
Hauptmann. 
Da ſieh herab, Gattinn! Sieh, wie ein 
Teuſel zur Hoͤlle faͤhrt. Hahaha! ſagt ich ii 
“ da \ 


. — 
m 
BE 
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daß noch ſchrekliche Dinge dieſen Tag endigen 
wuͤrden. Es hat eingetroffen; ich bin gergs 
chen. — Jit — bin ich euer Geſongener. 5 


Fauͤnfzehnter Auftritt. 
Obriſter „(Mit Soldaten.) Vorige. 


Obriſter. 

Was ſeh ich? Ich will doch nicht hoffen / 

Herr Hauptmann — 
Hauptmann. 

Ja, Herr Obriſter! Ich war's, der dieſen 
ri hartherzigen Richter zur Erde ſtrekte. 
Obriſter. 

Uglütächer Freund! 

Hauptmann. 

Nicht ungluͤklich! denn ohne meiner Gattinn 
fühl ich kein Gluͤck mehr in dieſer Welt. Nur 
noch eine Bitte an Sie, Herr Obriſter. Ich 
kenne die Geſetze; weiß auch / daß Sie mich zum 


„Tode u u ſen. Ich warte meinen 


Tod ſtandhaft ab. Aber nur noch dieſe eine 
zige Bitte, daß ich an die Staͤtte meiner Ge⸗ 
mablin begraben werde. Wo find meine Kinder? 


Seh 


(110) | 
Sechzehnter Auftritt, 
Bauernmaͤdchen, Vorige. | 


Maͤdchen. 
(Das unter der Rede die Kinder in der Entfer: 
nung gehalten) 
Hier! 


Hauptmann. 

Karl! Friz! ihr habt keine Mutter mehr, bald 
werdet ihr auch keinen Vater mehr haben. — 
Bruder! da nimm ſie, bring ſie meinem alten 
Vater. — O mein vaͤterliches Herz! Kinder, 
lebt wohl! Herr Obriſter, leben Sie wohl! 
Kommt, fuͤhrt mich. 


Saͤhndrich. (Geht nach.) 


Bruder! 
| Dbriften | 
Schreklicher Tag! — O Menſchen! Men: 
ſchen! daß ihr nur blos Gefuͤhl fuͤr die gerechte 
Sache haͤttet; daß euch nie Rachbegierde be⸗ 


herrſchte, und — und es wuͤrde oſt nicht ſo viel 


unſchuldiges Blut die Erde faͤrben. 
Ende des Trauerſpiels. 


i 


Vorerinnerung. 


Di. Beyfall den gegenwärtiges Trauer; 
ſpiel, bey deſſen Auffuͤhrung erhielt, koͤnn⸗ 
te allerdings ein Beweggrund ſeyn, wa— 
rum ich es der leſenden Welt mitthei⸗ 
le. Allein ich ſchreibe nicht für $efer, ich 
ſchreibe für die Buͤhne; dahin verweiſe ich 
ſelbſt meinen Herrn Recenſenten; und — 
er mache ſich alsdenn noch luſtig. Die 
allgemeine geſammelte volle Thraͤnenaͤrnte 
dieſes Stuͤckes iſt mir Beweiß und Befrie⸗ 
digung fuͤr meine Arbeit. Mein einziger 
Hauptzweck dabey iſt, fir die Kaſſe des 
Direkteurs zu arbeiten, und zu ſehen was 
die groͤßte Wirkung auf der Buͤhne macht, 
um ein volles Auditorium und gute Ein— 
nahmen zu erzielen. — Sollte dieſes 
Trauerſpiel auf auslaͤndiſchen Bühnen eben 
dieſe Wirkung thun, die es auf der meini⸗ 
gen machte, ſo wuͤrde es mich bewegen, 
ſiebenzehn noch ungedrukte, aus Trauer⸗ 
ſpielen, Luſtſpielen, komiſchen Opern, und 
einigen Poſſen beſtehende Stuͤcke heraus; 
zugeben. Ich erwarte hierüber den Wink 
des Publikums, 


Um 


nauigkeit begleitet werde. 5 Dr 0 


um dieſem Secwerſlet ol. ales Mafiche 1 
Tauſchungsvermoͤgenz zu geben, i mörhig; 
daß alles mit größten silieiikhe € 


V he, 


Das Bauernmädchen j ein Mädchen 
von zehn Jahren (nur nicht älter) 17 
erſtaunliche Wirkung. Ich wuͤnſche jedem 
Direkteur Herrn Rouſſeau's aͤltere zehnjaͤh⸗ 


rige Demoiſelle Tochter, von welcher wir 


die erſte Probe unter uns nicht ohne Thraͤ⸗ 
nen aushalten konnten, und welche bey der 
wirklichen Aufführung des Stuͤckes das En 
ſtaunen aller Zuſchauer und den lauteſten 
Beyfall erregte, 


Geſchrieben zu Regensburg 
den 8 April 1787. 


Emanuel Schikaneder. 
Deutſcher Schauſpieldirektor . 


Erſter 


